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Vorredr.

v.c Lie, im Jabr 1754. hier zu Augſpurg, auf
„DH 12. Oetav-Seiten herausgekommenen ſoge
„V nannten, „Zwey zufalligen Anoachten,
„nach dem eiſten Artikkel des chriſtlichen Glau
„bens, zur Erwekkung und Starkuntz des zu
„verſichtlichen Vertrauens und zur Entkraff
„tung und Schwachung der ſich erbebenden
„Vernunft, einggerichtet.„baben mir, gleich in
„den erſteren Augenblikken, ein um ſo lebhafteres Ver

gnugen zuwege gebracht, je unverhoffter ich dieſel—
„bigen, durch die ganz beſondere Fugung meines
„Gottes, juſt eben in meinem gegenwartigen, der
„Welt leyder nur gar zu bekannt ſeyenden, Schickſale,
„in meine Hande gekriegt habe; und je ſicherer es
„je und allezeit ſeyn wird, daß der, auch bey der wirk—
»„lichen Furcht Gottes nur gar zu gewohnliche, An
„fall des Unglaubens, nebſt denen daraus entſprin
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4 æ g„genden Bauch-und Nahrungs:Sorgen, vor Gott
„ein ſehr groſerGreul ſind, und an der rechten Seelen?
„Sorge gewaltig hindern! Zur Ehre meines Gottes,
„und zur deſto allgemeinern Erbauung, wunſchte ich

„dabey weiter Nichts, als daß, in ſelbigen, erſt—
„lich, die Poeſie etwas reiner verfaßt, und, zum
„andern, die bey demvorgehabten Endzwekke
„ſchlechterdings nothwendigzen, Grunde und
„Ermahnuntjen etwas vollſtandiger und kraff—
„tiger ausgefubrt worden ſeyn mochten! Jm
„maſſen, z. E. in meinem dermahligen gewiß ſehr
„groſen Kreuze, juſt eben die allerwichtigſten, und
„Nb. allgemein ſeyenden, Troſt und Ermahnungs—
„Grunde, ganzlich ermangeln! Hierinnen, mein
„Leſer! erſieheſt Du, nicht allein, eine der erſtern
„Gelegenheiten, ſowohl zu dieſen gegenwartigen, hier
„vor Augen liegenden, als zu den ubrigen, in dertchier
„vorherſtehenden Dedication bemerkt wordenen,
„Kreuz Berufs:Arbeiten; ſondern auch zugleich die
„wahrhafftigen Grunde, welcherwegen ich die gedach—
„ten beyden Andachten, dieſer gegenwartigen Schrifft,

„gleichſam anſtatt einer Einleitung, doch aber NB.
„unter einer ganz geuen Geſtalt, und um mehr als
„um die Halfte vedmehret, vorgeſetzt habe. Laß
„Du Dir nun, tteliebteſter Leſer! dieſe ganze
„gegenwartige Schrifft, (als die, wie Du, ſchon von
„Selbſt, leichtlich erachteſt, eigentlich den Vorlau
„Fer zu meinem oanzen, mit Gott unternommenen, und
„nach ſeinem C. ſteren Theile, ſchon in meinem Arreſte

„jiu Stande gebracht wordenen, Werke, „Die
„KRunſt, auch in den barteſten Schickſalen ver—
„gJnugt und gluckſeelitz zu ſeyn,wvorſtellen ſoli)

auf



 n g 5„auf die nämliche Weiſe, in Deinen Geiſt eindringen,
„auf welche Weiſe ſie, unter Gottlichen gleich,em
„recht handgreiflichen Beyſtande, aus meinem Gei—
„ſte gefloſſen: So wirſt Du, durch ſelbige, fur Seele
„und Leib, auf Zeit und Ewigkeit, die allerherrlich—
„ſten und ſeeligſten Fruchte, ganz ohnfehlbar gewiß
„einarndten! Denn, alle Zeilen beynahe, werden dir

„zuverlaßig erzahlen, daß ſie, in einem recht bren—
„nenden Feuer der Andacht, der Liebe, des Glaubens,
„des Friedens mit Gott, und der Freudigkeit in dem
„beiligen Geiſte, von mir verfaßt, und zwar, wel—
„ches ſehr wohl zu merken, mitten in den allerau—
„ſerſten Trubſalen, und dit. ohne Pappier Feder und
„Dinte, ohne Schreibe Tafel, und Bleyſtifft, kurz, auf
„eine ganz auſerordentliche Weiſe, verfaßt, auch auf
„eine ganz auſerordentliche Weiſe, biß zur wirklichen,
„in die Druckerey zu liefernden Abſchrifft, von mir vol
„lig zu Stande gebracht worden ſind! Dinge, die,
„ſo unglaublich ſie, ganz ohnfehlbar, dir ſeyn werden,

„gleichwohl eben ſo wahr an ſich ſelbſt ſind! u. ſ. w.

So, liebſter Leſer! hies die, annoch wah
rend meines Weltbekannten Arreſtes, zu dem Erſte
ren, aus hundert und funfjzig poetiſchen Betrachtun
gen beſtehenden, Theile meiner „Kunſt, auch in
„den harteſten Schickſalen vergnutzt und gluck—
„lich zu ſeyn,„gefertigte Vorrede; Und ich habe,
bey dieſem Vorlaufer zu dem Hauptwerke ſelbſten,
Nichts weiter, als ohngefahr dieſes Paar Um—
ſtande, noch beyzufugen.

Zunm Erſten. Die Urſachen meines Weltbekann—
ten Augſpurgiſchen Arreſtes, nehſt denen dabey ge—
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s6 J.  4Shabten Abſichten, und in wie weit ſolche Abſichten
erreicht oder nicht erreicht worden ſind, kurz, dieſen
meinen ganzen Augſpurgiſchen Arreſt, nach ſeinem
Anfange und Ende, findet der gene igte ſte, und
auf eine ſo auſerordentliche Geſchichte ganz ohn
fehlbar auſerordentlichvegierige, Leſer, in mei-
ner, zugleich mit dieſer gegenwartigen Piece unter die
Preſſe gegebenen,Nachricht von meiner Lebens—
„Geſchichte uberhaupt, und von meinen bey der
„Rayſerlich-KVFranciſciſchen Akademie aufge
„habten VhrenAemtern inſonderheit., kurz und
grundlich beſchrieben; als welche Nachricht, nebſt
einer kurzen und grundlichen Erzahlung von
demUrſprunge und der ganzen Einrichtung und
ciegenwartigen Verfaſſung der ganzen Ray
ſerlich Franciſciſchen Academie uberhaupt, fur
24. Creuzer ReichsGeld, an jeden Liebhaber verkauft
wird!?

Zum andern. Die, in meinem Arreſte, auf ſo
bochſtſonderbare Weiſe entworfene, und, nach ihrem
erſteren Theile, annoch wahrend ſolchen Arreſtes
vollig zu Stande gebracht wordene, „Kunſt, auch
„in den harteſten Schickſalen vergnugt und
„glucklich zu ſeyn,„ſoll, unter gottlicher Gnade,
durch den Weg der Prænumeration, zum offentlichen
Drucke gebracht werden: und ſoll, nach ihrem erſte
ren Theile, auſer den zugeborigen, und aus ſechzeheu

hundert Verſen beſtehenden, drey Haupt Abhandlun
gen, Hundert und Funfzig poetiſche Betrachtungen,
nach dem Muſter der, mit dieſer Piege zugleich mit
zum Drucke gebracht wordenen, funfzig heiligen
Lieder, in ſich enthalten. Werden der Pranume
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i g. 7ranten ſo viel ſeyn, daß, von den Pranumerations Gel
dern die Verlags Koſten vollig beſtritten werden kon
nen: So ſoll das ganze Werk ordentlich Reimweiſe
geſetzt, und mithinn weder Druck- noch Pappier
Koſten geſchont werden; Werden aber der Pra—
numeranten weniger ſeyn, als die Verlags Koſten er
fordern: So werden die ſammtlichen Lieder nicht an
ders, als wie ſie in den Geſangbuchern pflegen ge—
ſetzetzu werden, und wie ſie, zur Probe, in den nur
gedachten co heiligen Liedern geſetzt worden ſind,
abgedruckt werden konnen. Da, nach der letztern
Art berechnet, der Erſtere Theil nahe an zo Bogen,
nach der erſtern Art aber, vielleicht mehr, als noch
einmahl ſo viel, betragen wird: ſo kann ich, bey der
dermayhligen auſerordentlichen Theurung des Pap
pieres, den PranumerationsPreis, fur dieſen erſteren
Theil, ohnmoglich unter 16 guten Groſchen beſtim
emen. Jn der zuverſichtlichen Erwartung, daß
der Pranumeranten, a dato innerhalb etlichen Monag
then, eine nahmhaffte Anzahl zuſammen ſeyn werden,
hoffe ich, den Druck alſo beſchleunigen zu konnen,

daß der ganze Erſtere Theil gegen die Leipziger Oſter
Meſſe 1762. g. G. parat iſt. Wer auf 25. Exem
plare die erforderliche Pranumeration, zur rechten
Zeit, Franco einſendet, erhalt funf Exemplare, und
auf zwolfe zwey Exemplare, fur ſeine Bemuhung.
Meitne dermahlige Addreſſe iſt: à Zottelſtadt, bey
Apolde; abzugebenzu Apolde, bey Herrn Kaufmann
Burkhardt am Bache.

Zum dritten. Jn einer der baldfolgenden Noten,
iſt erinnert worden, daß dieſe hier folgenden drey
poetiſchen Erzahlungen, eigentlich, kein beſonderes
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8  ah
Werk fur ſich ſelbſt ſind, ſondern mit den zugeborigen
hundert und funfzig Liedern verknupfft werden muſ—
ſen! Auf daß alſo der geneitgteſte Leſer auch von
dieſen 50. Liedern, einen hinlanglichen Vorſchmack
bekomme: So habe ich fur nicht undienlich erachtet,
dieſen drey Erzahlungen Funfzig von gedach—
ten Hundert und Funfzig Liedern, als ſo viele
Proben, zutjleich mit beyzufutten; Lieder die,
nach ihrem erſten Artikkel, ein EinleitungsLied zu
meiner Kunſt, ſtets frohlich zu ſeyn; nach ihrem an
dern Artikkel, eine ProbeAndacht von meinem, mit

noch ſechs andern hochwichtigen Betrachtungen ver—
mehreten, Informatorio biblico Arndiano, in Verſen;

nach ihrem zten Artikkel, das Einleitungstied zu mei
nem Tracktate, „Frommer Chriſten guldenes Alpha—

bet, in ausgeſuchten, und in heilige Lieder gebrachten,
Glaubens-Tugend- und Creuz und Troſt-Spru
chen,; nach ihrem Aten Artikkel drey Proben von
meinen Andachten uber die ohnfehlbare Erhaltung
Regierung und Vorſorge Gottes; nach ihrem gten
Artikkel drey Proben von meinen Andachten uber
die unnutzen und ſundlichen NahrungsSorgen der
Menſchen, betreffend inſonderheit den ſchandlichen
Geiz; nach ihrem Sten Artikkel, vier Proben von
meinen Andachten uber die Ueberjaſſung der Sor—
»gen an Gott; nach ihrem 7ten Artikkel, vier Pro—
GBen von meinen Andachten uber die Empfehlung in
die gottliche Obhuht, uber yſ. 37, 5.; nach ihrem
Zten Artikkel, drey Proben von meinen Andachten
uber die Verſenkung des Herzens in Gott; nach ih—

rem gten Artikkel, drey Proben von meinen Andach
ten aus meinem taglichen Haus und Herzens Opffer,

be



K a g 9beſtehend in einem taglichen Morgen-Abend- und
Stunden-Seufzer; nach ihrem roten Artikkel, funf
Proben von meinen Ueberſetzungen und reſp. Nach
ahmungen der Luecaßiſchen chriſtlichen Gedanken auf

alle Tage des Monathes, beſtehend a) in Chriſtlichen
Glaubenstehren; b) in Chriſtlichen LebensPflichten,
c) in einer Gewiſſens Prufung nach den heiligen 10.
Geboten; dh, in einer Andacht uber das Halten der
Worte Gottes; und o) in einer Andacht uber die,
aus der Unmoglichkeit der Erfullung des gottlichen
Geſetzes entſtehende, Nothwendigkeit des Glaubens
an das Evangelium; nach ihrem 11ten Artikkel, funf
Proben von meinen Catechismustiedern, brſtehend
in Andachten uber das dritte Hauptſtuck des heiligen
Catechismi, und zwar a) uber das Gebet uberhaupt;
b) uber die wahre Beſchaffenheit und ohnfehlbare
Erhorung eines rechten Gebetes; c) uber das hei
lige VaterUnſer; und ch in einer Andacht um die
Gabe recht zu beten; nach ihrem 12ten Artikkel,
drey Proben von meinen Liedern uber die Offenbah
rungJohannis, beſtehend a)in einer Betrachtung uber
den gedoppelten. Haupt Jnnhalt der heiligen Schrifft;
b) in einer Betrachtung uber die Gott ſchuldige
Dankbarkeit; c) in einer Andacht uber die Jukunft
des Herrn; nach ihrem mzten Artikkel, acht Proben
von meinen funfzig Ueberſetzungen und reip. Nach—
ahmungen funfzig ausgeſuchter Davidiſcher Pſalmen,
beſtehend in Ueberſetzungen des iſten, ssſten,
35ſten, 126ſten, 146ſten, 103ten, o2ſten, und
23ſten Pſalms; nach ihrem 14ten Artilkel, vier
Proben von meinen Andachten uber die merkwur—
digſten Tage meines Arreſtes; und nach ihrem 1ſten
Artikkel, zwey Schluß-Seufzer, in ſich enthalten.

Asſ— Zum



10 J. gGGg.Zum vierten. Da ich, zu meiner Runſt, ſtets
frohlich zu ſeyn, von einem oder dem andern ange
ſehenen Gelehrten, uber Eins oder das Andere
der nachſtehenden drey Thematum, a) von denen,
durch fromme Juriſten verfaßt wordenen, theo
logiſchen Arbeiten zum Baue des Reiches Got
tes; b) von der ſeeligen Frucht des Creuzes, in
Abſicht auf die, durch ſolches ſchon mehrfaltig
geſchehene, nahmhaffte Vermehrungdes geiſt
lichen LiederSchatzes der chriſtlichen Kirchez
und c) von dem, noch heutzutage nicht unge
wohnlichen, Gottlichen Berufe, und von den
Kennzeichen eines wirklichen Göttlichen Ber
rufes; oder aber, uber alle drey Themata zugleich,
eine grundliche Vorrede fertigen zu laſſen, gemeint bin:

ſo hat ſolches Vorhaben einem meiner Augſpurgiſchen
Freunde, Herrn Johann Georg Geßlern, aus
Menmingen, einem geſchickten Candidato Theo-
logiæ et Philoſophiæ, Gelegenbeit gegeben, wenige
Tage vor meiner Reyſe von Augſpurgmach Sachſen,
nachſtehendes poetiſches Schreiben, mir zuzu—
ſtellen; ein Schreiben, welches, vielleicht von
mehr als einer Seite betrachtet, nicht unwurdig iſt,
daß ich ſolches dieſer Vorrede mit einverleibe. So
heiſt es:

„Werther Freund! Den mein Gemuthe Sich zum
„VPylades erſehn; Den ich, von des Himmels Gu—
»vte, Mir nicht beſſer konnt' erflehn; Den ich, gleich
„in wenig Stunden, Wie ich mirs gewunſcht befun
„den; Nimm, ſo gut ichs weis und kann, Dieſe Stro
„phen von mir an! Kaum genoß ich das Vergnugen,
„Dich zuerſt bey mir zu ſehn; Das, vielleicht, durch

„Got



A.. a K 11„Gottes Fugen, Aus beſonderm Grund geſchehn:
„So erweckten Deine Blicke, Und Dein widriges
„Geſchikke, Schnell, und auſerordentlich, Groſe Liebe

„gegen Dich! Und Dufingſt, aus treuer Seelen, Die
„ſich nicht verſtellen kann, Mir, Dein Schickſal zu er
»„zahlen, Und mich ſehr zu lieben, an; Ja, kaum war
„es nur geſchehen, Dich das zweyte mahl zu ſehen:
„Machte ſchon Dein treuer Mund Mir Dein Herze
„naher kund! Endlich hat mein zartlichs Lieben, Und
„Dein redliches Gemuht, Mich zu Dir ins Haus

getrieben, Da ſichs vollends gar verrieth, Daß wir.
vſchon ſeit etlich Jahren, Rechte Leydens Bruder wa
„ren; Und, in eben dieſer Stund, Machten wir den
„Freundſchaffts Bund! Aber, unter andern Sa—
„chen, Fingſt Du einſt vertraulich an, Mir den Vor
„ſatz kund zu machen, Wegen Deinem LiederPlan,
„Da Du, wie Du mir erzahlet, Selbſt drey Themata
„erwahlet, Deren jedes, ganz allein, Sollte ausge—
„fubret ſeyn! Und weil Du, aus quten Grunden,
„Hier nicht wollteſt Autor ſeyn, Glaubt' ich, einen
„Stoff zu finden, Um mich Dir zum Dienſt zu weyhn
„Doch befrug' ich mich deßwegen, Und es war Dir
„nicht entgegen; Alſo folgen denn hiebey, Wie Du
„wollteſt, alle drey! Daß ichs aber ſo getroffen,
„Wie es Deine Feder kann, Darf ich zwar nicht
nganzlich hoffen; Doch, Du ſiehſt den Willen an!
„Hab' ich nur darinn erklahret, Was nun Dein Exem
„pel lehret: So liegt mir nicht viel daran, Ob ich
„Andern gnug gethan. Hat die Allmacht, die Dich
„fuhrte, Nicht durch Dich auch dargethan, DaßGott,
„durch die Rechts Studirte, Auch Sein Zion bauew
»kann; Da Du, von der Welt entfernet, Die Theco

„logie
J



12 F  g.„logie gelernet, Die, auch ſelbſt der großte Geiſt,
„Schoner kaum zu lehren weiſt! Haben nicht die
„Leydens Stuffen, Nach der Weisheit LiebesArt,
„Dich zu einem Amt beruffen, Das Dir nie gege—
„ben ward? Da, in großten Kummerniſſen, Du noch
„Andre lehren muſſen! Denn, im großten Elends—
„Stall Schriebſt Du ja den ſchonen Band! Und,
„was ſoll ich weiter ſagen? Hat je Einer, auf Ein
„Mahl, So viel Schones beygetragen, Zu der
„jetz'gen Lieder Zahl? Was wir vom Vergang'nen
„iſagen, Das wird einſt, in kunft'gen Tagen, Jn Be
„tracht der Creuzes Pein, Auch von Dir zu ſagen ſeyn!
„Nur muß ich es ſehr bedauren, Daß das Schick-—
„ſal uns ſchon trennt! Denn, Du gehſt aus
„Augſpurgs Mauren, Da wir uns kaum recht ge—
„kennt! Doch, ich will mich ſtoiſch faſſen; Und Dich
„frohlich ziehen laſſen! Denn, Du eylſt dem Ort der
„Rub, Und der treuen Doris zu! Nun, ſo zeuch, in
„Gottes Namen, Bielgeliebter Pylades! Unſer Herz
„bleibt doch beyſammen; Und die Feder ſoll indeß
„Unſre Freundſchafft unterhalten; Biß der Vorſicht
„weiſes Walten Ein vergnugtes Wiederſehn Noch
„der einſtens laßt geſchehn! Geh', und ſtille dort das
„Sehnen! Sey der Deinen Troſt und Stab.! Und
„wiſch' ihnen ihre Trahnen, Als ein Vater, lieb—
„reich ab! Doris hat Dein ſanftes Kuſſen Schon
„gar lang entbehren muſſen; Darum lindre nun ein?
„mahl Jhr' und Deiner Kinder Quaal! Gottes
„Allmacht, Schutz, und Seegen, Deren Wunder
„Du geſehn, Sey mit Dir, auf allen Wegen! Und
„laß Dir's recht wohl ergehn! Auf Dein widriges
„Geſchikke, Folge nun das großte Glukke, Da es Dir

„„an Nichts gebricht! Nur vergiß Oreſtem nicht!

uEr



4. au gf 13
„Erſtes Thema:„Von denen, durch fromme Juriſten verfaßt wordeuen,

„theolbgiſchen Arbeiten, zum Baue des
„Reiches Gottes;

»Eschweige, altes Vorurtheil, Als wenn alle
RechtsGelehrten Nur allein zum Staat ge—

„horten, Und der Kirche Wohl und Heyl Nie, durch
„den Jurxiſten Orden, Ware noch befordert worden!
„Nein, der Allmacht hoher Raht, Der zwar theo—
„log'ſche Lehrer, Als beſondre ReichsVermehrer,

„oOrdentlich erwahlet hat, Hies, auch jene, wie wir
„ſehen, Offt in Seinen Weinberg gehen! Vorder—
„ſamſt erwage mann, Was, zum Troſt fur Chriſti
„Glieder, Durch Apoealypt'ſche Lieder, Jener Herr
„von Pfeil gethan; Als der manchen Theologen,
„Jetzo noch, wird vorgezogen! Wie manch herrli—
„ches Gedicht, Wie ſo manche ſchone Ode, Schrieb
„der Graf von Wernig'rode, Als ein grofer
„Staats Mann, nicht! Und, wie viele ſeltne Pro—

„ben Mußten ihn nicht, ſonſt noch, loben! Eben ſo
„hat auch ſehr viel, Aus beſondern Ceiſtes Trieben,
„Herr von Seckendorf geſchrieben, Und ſelbſt ei—
„ne HausPoſtill, Durch den Druck, bekanntermaſ—

„ſen, Als ein Staats Mann, hinterlaſſen! Und, wie
„manche ſchone Schrifft Hat mann vom beruhmten
„Spathen; Deſſen Vielheit von Tracktaten Faſt
„die andern ubertrifft! Nur zu einer einz'gen Stelle,
„Nehm' ich ſeine Waſſer Quelle. Ja, wer kennt
„den Neumark nicht, Welcher einſt, in Sachſ
„ſchen Landen, Als RettierungsRath, geſtan—
„den, Und manch ſchones ied (en gr. Wer nur den
„lieben Gott laßt walten) gedicht't; Auch mit an—
„dern GeiſtesSchrifften Sich ein Denkmal konnte
„ſtifften! Und von eben ſolchem Wehrt, Traten geiſt-

„liche
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„liche Gedichte Einſt zu Altſtettin zum Uichte;
„Und, wie der Bericht uns lehrt, Waren die, ſo ſie
„gedichtet, Auch in Jure unterrichtet! Und, wer
„mag ſich unterſtehn, Sich ſo ſehr ſelbſt zu betrugen,
„Brokkes irdiſches Vertznugen Nicht fur geiſt—
„lich anzuſehn? Da vielleicht, aus reinern Trieben,
„Nie ein Autor noch geſchrieben! Denn ſein gott—
„licher Geſang Kann den hartſten Sunder ruhren,

„Und zur Spur der Gottheit fuhren! Wer verneint
„es drum noch lang, Daß ſein Werk nicht Gottes
„Ehre, Und mithinn ſein Reich vermehre! Auch ſind
„noch dergleichen viel; Die ich aber ubergehe, Weil
„ichs nicht fur nothig ſehe. Dies iſt ſchon genug zum

„Ziel, Daß Gott, offt, Sein Reich und Khre,
„Durch Juriſten, auch vermehre!

»Anderes Thema:
»Von dem, noch heutzutage nicht ungewohnlichen, Gottlichen

„Beruje, und von den KeunZeichen eines wirklichen
„Gottlichen Berufs“:

„Moch gehet Gott die alten Wege, Mit denen, die
„Vv Er Sich erwahlt; Und fuhret ſie die ſchmal-
ziſten Stege, Ob auch ihr Herz die Probe halt?
„Und laſſet ſie, vor vielen andern, Die ſtarkſten
„Creuzes Wege wandern; Daß Er, zu ſeinem
„Dienſt', alsdann Sie deſto beſſer brauchen kann!
„Er hatte zwar, zu allen Zeiten, Ein eignes Lehr
„Amt aufgericht't; Wovon, nebſt viel Begebenhei—
„ten, Ein jedes Buch der Bibel ſpricht; Und wird's
„auch, durch Sein weiſes Walten, Biß an den letz
„ten Tag erhalten! Doch finden wir auch ſtets da
„bey, Daß Er an Nichts gebunden ſey! Jehovah
„herrſchet ohne Schranken! Sein Raht iſt immer
„Einerley! Wer mißt den Gottlichen Gedanken
„Verand'rung, oder Wechſel bey? Wovon uns

„Moſis



 ar 4 15„Mefſis Bucher ſagen, Das find't mann, auch zu unſern Ta
„gen; Was Er, zu Davids Zeit, gethan, Das trifft mann,
»nuch noch itzo, an! Er weis auch izt, ſelbſt boſe Chriſten, Er
»oweis offt einen Bauers Mann, Mit Seinen Gaben auszu
vruſten, Daß Er ihn nutzlich brauchen kann! Er pflegt
nofft die gemeinſten Seelen Zu Seinem Dienſte zu erwah
„len, Und leget ihnen, Zweifels frey, Bewundernswurd'ge
„Gaben bey! Mann darf nur die Armelle leſen, Die ein
vberuhmter Manu edirt; Und, wer einſt Chriſtoph Schutz
„dueweſen, Der keine Stunde nie ſtudirt; Von deſſen aanz be
„ſondern Gaben Wir doch ſo ſchone Bücher haben! Und,
„wer hat niemahls wohl gehort, Wie krafftig Tennhardt
veinſt gelehrt! Mann leſe Gerhard von der Steegen,
„»Der keine hohe Schule ſah; Und doch iſt noch, zu groſem
„Seegen, Ein ſchönes Buchlein von ihm da! Ja, wie viel
„Bucher ſind geſchrieben, Die ſelbſten die Gelehrten lieben,
Und deren Autor, offenbahr, Nicht von der Welt beruffen
war! Und dies kann den Beruff beweiſen; Gott hat, durch
ꝓgroſes Ungemach, Dergleichen Leute lehren heiſen! Drum

»folgt ein groſer Seegen nach! Von Boſen ſind ſie zwar be
„trübet, Von Frommen aber ſehr geliebet! Geſchichet dies:
v„ſo trifft es ein, Daß ſie von Gott beruffen ſeyn! Von innen
„konnen ſie den Trieben Des Geiſtes nimmer widerſtehn!
„Und alles, was ſie ſonſten uben, Das ſehen ſie den Krebs—
„KGang aehn! Gott leitet ſie, vurch manch Gedrange, Von
„ihrem Gang' auf Seine Gange; Und eher wird ihr Herz
vnicht leicht, Biß daß Gott Seinen Zweck erreicht! Und ſo
„kann mann, mit Wahrheit, ſagen, Daß Gott noch Seine
„Weiſe halt, Und auch, noch offt in unſern Tagen, Be
viondre Lehrer aufgeſtellt; Ja, denen Er, durch bittres
„Leben, DenGottlichen Beruf gegeben; Dir ſchaffen auch,
ndurch Seine Hand, beſondern Seegen in das Land.

»Drittes Thema:
wgon der ſeeligen Frucht des Creuzes, in Abſicht auf die, durch ſol

»ches, ſchon mehrfaltig geichehene, nabmhaffte Vermehrung
»wes geiſtlichen LiederSchatzes der chriſt

lichen Kirche':»DNNober bekam die wehrie Chriſten Schaar, Zu ihremTroſt.

 ſo manche ſchoneLieder? Woran ſich offt, in Trubſul und
»„Gefahr, So ſehr ergotzt das Häuflein frommer wruoer! Was
»iinag doch wohl die wahre Quelle ſeyn? Die Creuz. s Prin!

nWas
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16 a.  4M
27„Kopff. der ſonſt ſebr hoch verſtieaen, Und an der Welt
„ſich einzig konnt' erfreun, Sich bald hernach, zum innerſten
„Veranugen, Das ſchonſte Lied, voll Demuht abgefaßt? Die
„„CrenzesLaſt! Ja, was iſt wohl der ganz gewiſſe Grund,
„Daß efft ein Menſch, von nnch ſo ſchlechtem Wiſſen, Der
„„niemahls was von Wiſſenſchafft verſtund, Und Lebens—
Jana die Bucher mußte miſſen, Sich doch manch Lied in
.ſchone Verſe band? Der Leydens: Stand! Dies iſt die
„Schul, worinn ſelbſt mancher Thor, Die ſchwere Knnſt
„„des Liedermachens lerute! Hier ſchwang ſein Geiſt dmch
„Seufzen ſich empor; Da er ſich ſonſt mu Macht von Gott
„entfernte! Hier ſchmeckte er, was er ſonſt nie gewußt, Die
„Liederkuſt! Mann ſchlage kuhn die neuen Bucher nach, Und
„ſuche dann die ſchonſt und neuſtenLieder; Die ſie gemacht, er

„luten Hohn und Schmach, Und waren ſouſt die großten
„LeydensBruder! So wird, auch noch, in ſchwerer Creuzes
„„Laſt, Manch Lied verfaßt! Durch deren Krafft, und guten

„unterricht, Hat Felix Funk ſo manches Lied geſchrieben;
„Nebſt dem uns auch manch geiſtliches Gedicht, Vor kurzer
„„Zeit, vom Tuchtfeld hinterblieben! Auch Chriſtoph
„Schutz ſchrieb ſeinen LiederBand Jm CreuzesStand.
„uUnd dadurch hat, von Mirjams Loblicd' an, Der Lie
„derSchatz ſo herrlich zugenommen! Von Zeit zu
„Zeit, ſind welche zugethan; Und biß anjezt ſo viel zuſam
„men kommen! Wer ſieht drum nicht die groſe Vutz
„barkeit Der Leydenszeit'!

Mit welchem Paar Umſtanden ich mich, und mei
ne, unter gottlichen Beyſtande ferner zu liefernden,
Arbeiten, hauptſachlich aber die, nach ihrem Er
ſteren Theile bereits vollig zu Stande gebracht
ſeyende, Kunſt ſtets frohlich zu ſeyn, zu des ger

Was maa duoch wohl die aroßte Urſach ſeyn, Daß mancher

neigteſtenLeſers beſtandiger Freundſchaft
und Gewotenheit beſtens empfehle. Geſchrie—

ben auf meiner Reyſe von Augſpurg nach Sachſen;
am 16ten Octobr. 1761.

Der Verfaſſer.



Des

Verfaſſers
Schreiben an ſeine Frau

undin Jhr an Einen Jeglichen

Troſt bedurfenden Leſer
uber

„202Cor.x, v. z-7; coll. i Cor. 1, a9; und Petr. 1, 10:13.,

Die Gnade und der Friede Gottes des Vatters, unſeres
ſo Huldvollen Schopffers, und ſo ſehr trenen bißheri
gen Erhalters; die Liebe, die unausſprechliche Liebe
Jeſu Chriſti, unſeres Gottlichen Erloſers und Seelig
machers; und der Beyſtand, der ununterbrochene
Beyſtand Goites des heinigen Geiſter, ſey und bleibe
bey mit und in Dir und Mir, in Zeit und Ewigkeu!
Amen!

»Pelobet ſey mein Gott, mein treuer lieber Vater,
 Mein, Dein, und aller Welt Erhalter und Berather,

C und mein Herr Jeſus Chriſt, vom Fluch' erloſt,

Und Gott der heilge Geiſt, Der uns ſo Gottlich troſ't!
Er, Der DreyEin'ge Gott, ſey ſtets von mir geprieſen,
Fur alles das, das Er, recht biß ium Ueberflieſſen,

Mir, ſchon von Jugend auf, nach Seinem heil'gen Raht,
An Seel', und Leib', an Ehr', uud Gut' erwieſen hat?:

B gJn/



18 c XJnſonderheit ſey Jhm beſtand'ger Dank gegebeu,
Daß Er, Lrotz aller Augſt, die, durch mein ganzes keben,

Mir, auf unzahl'ge Art, Fleiſch, Eatan, und die Welt,
Gemacht hat, noch biß izt, ſo machtig mich erhalt!

Fur Allem aber ſey Lob, Preis, Ruhm, Dank' und Freude,
Jhm davor, daß Er mich, in meiuem jetzgen Leyde,

Mit ſo beſondrer Huld und Troſte hat bedacht,
Jn Zeit und Ewigkeit, in Demuht dargebracht!

Von dem, mit meinem Gott, und unter Seiner Gute,
Und fernren Hulf und. Hüld', mjr vorgenvmmuen Liede,

Von meinem Lobgeſang' auf die Gefangeuſchafft,
vaWird, ſchon der Crſtre Theil, hurch Gortte Gnadund Krafft
Dir, liebes Hert, nur gar zu offenbar beieugen,

Wie vaterlich mein Gott mich, ſelbſt im großten Beugen,
Selbſt in dem großten Ereuz, das, noch biß ijt, mich druckt,
Nur um ſo gnadiger und machtiger, erquickt!

Deun, ſo  erſieheſt Du, aus dieſem Erftern Theile
Des ganzen Lobgeſaugs, mit was fur wahrem Heyle,

Mit welchem groſen Troſt, und GlaubensFreudigkeit;

Mein Gott, mein treuer Gott, meiu ganzes Herz erfreut;
Sogar, daß ich, biß izt, bey alleü meinem Leyde,

Nicht nur allein fur mich, recht inurr HerzensFreude,
Und Woune, Fried' und Troſt im heilrgen Geiſt', in mir,

uUnd zwar, bemerk es wohl, faſt taglich mehr, verſpuhr';
Nein, ſondern daß ich auch recht fur Begierde gluhe,

Beny aller der damit verknupfften ſauren Muhe,

Ob welcher ſauren Muh? ich Dich, auf den Beſchluß
Des gegenwartigen Briefs, fur jeit, verweiſen muß:!)

Von dem, von meinem Gott auf mich gelegten, Seegen,
Und Seiner Vater.huld, ſo viel auf Dich zu legen,

Als Seine Ljebr, und Treu', Stin Beyſtand, Seine Krafft,

Far Dich und Deine Noht, mir wirklich Krafft verſchafft!
Denn, das weis ich gewiß, ſo ſehr mein Creuz mich drucket,

Eo hat doch Gott mich nicht, fur mich blos, jo erquicket;
Nein, ſoundern daß ich auch, durch den, in meiner Pein

Von Gott bekommnen, Troſt, ſoll Dir zum Troſte ſeyn!
Denn, ſo wielich viel Creuz und Leydens Chriſti habt:
ESo wird, von Chriſti Troſt, ſo eine reiche Gabe,

Durch



S  8 19OHurch Gott den heil'gen Geiſt, in Chriſto mir zu Cheil,
Daß ich frey ſagen kann, Mein Creur iſt Dir zum Heyl!

Ja, eben das kann ich, nur um ſo ſichrer, hoffen,
Dieweil ich weis, daß, wie das Eine Dich betrofſen,

Des Herren Jeſu Creut, und Seine Angſt und Pein,
So wirſt Du Seines Troſts auch mit theilhafftig ſeyn!

Von welchem Croſt' ich Dir, fur jeit, uichts weiter ſage,
Als, was dort“) Paulus ſpricht: Wir haben Trubſal, Plage,

Und Bandgigkeit, die uns ſeht offters zwar anficht,
Doch augſt'gen wir uns nicht, und wir verzagen nicht;

Wir werden zwar verfolgt, und ziemlich hart gedrucket;

Jedoch, wir haben Gott, Der uns noch ſtets erquicket
Mit Hulfe, Rath und Chat, ſo offt es nothig iſt;
Wir tragen zwar den Tod desb Herren Jeſu Chriſt,

Durch 'unſer Creuz und Pein, noch izt, an unſerm Leibe;
Doch nur, daß auch an uns veroffenbahret bleibe,

Daß unſer Jeſus lebt, Der, als ein treuer Hirt,
Und nie verlaſſen, noch umkommen laſſen wird!
Denn, alle unſre Noth, die uns bißher betaubet,

Jſt  jzeitlich, und mithinu kuri, leicht, und ſie verſtaubet,
Wie. Staub und Rauch vom Wind; und ſchafft, nach dieſer Zeit,
Uns eine ewige hochſtwicht?ge Herrlichkeit;

Uns, die wir nicht auf das, was in die Augen fallet,
Die Hoffnung unſers Wohls, und ew'gen Heyls geſtellet,

Nein, ſondern nur allein auf das, was unſichtbar;
Denn dieſes, und ſonſt Nichts, ſtellt uns das Ew'ge dar ett

Und, uberhaupt, wenn iſt auch ſelbſt das großte Leyden
Der Zeit, wohl iemahls wehrt der groſen Herrlichkeiten,

Die Gott, der treue Gott, Krafft Seiner LiebesFull',
An uns in Ewigkeit veroffenbaren will,

An uns, mein Heri, die Gott ſo voller Jmbrunſt liebet,
Daß uus Sein gater Geiſt 14) das inwre Zeugniß giebet,

Daß, o! ein theurer Schatz! wir, Jch und Du, mein Kind,
Juſt jeit, nur deſto mehr, des Hochſten Kinder ſind!

B a2 IJſt9) 2Cor.4 2. 9. 10. 2Cor. 4, 17. 18. »e) Conf.
Ebr. 12,113 Pſ. 24, 12 f.f. 119, 71. und 67; Spr' 3, 123
Cob. 1a, 13; Hebr. ia, g ff. 7) Rom. 2, 18. 11) Rom.
v, 163 2 Cor., 1. ar. f.



20 S 8Jtt aber dies gewiß: ſo ſind wir, nach dem Sterben
Auch Erben, und nicht nur allein blos Gottes Erben,

Nein, auch MitErbeu gar, wenn anders, in der Zeit,
Wir Chriſti Creuz gehabt, von Chriſti Herrlichkeit;

Ein Erbe, welches uns Sankt Petrus ſo beſchieibet,
Daß es ſtets unbefleckt und unverwelklich bleibet;

Das Gott der Vater, dem, im Himmel aufbcehalt,
Der hier, durch Gottes Macht, nicht aus dem Glauben fallt,

Vielmehr bewahret wird zu jenen Seeligkeiten,
Die uunſer Gott dereinſt, am Ende dieſer Zeiten,

Veroffenbahren wird; In welcher Seeligkeit
Sich der ſtets fteuen ſoll, der hier, in dieſer Zeit,

Durch Aufechtuug und Noth, in manchem Creuz und Leyde,

Trotz Teufel Fleiſch und Welt, und aller ird'ſchen Freude,
Und aller eiteln Luſt, des Herrn allweiſer Raht
In ſeinem Glauben, blos dazu, geptufet hat,

Daß ſeines Glaubens Krafft, ſchon hier auf dieſer Erde,
Rechtſchaffen, und vielmehr bewahrt, erfunden werde,

Als Gold, als das mann auch ſo zu bewahren, pflegt,
Daß mann daßelbige in Gluht und Flamme legt:;

Und, daß er, nach der Zeit, nach ganz vollbrachtem Leyde,
Mit unausſprechlicher, nie unterbrochner, Freude,

Sich freuen, und däs Ziel des Glaubens, SeelenWohl,
Und SeelenGSeligkeit, davon bekommen ſoll!-—

Gedanken, die Dein Herz, um ſo gewiſſer, ehret,
Da Gott, und Gottes Wort, ſie wortlich mir gelehret;

Gedauken, denen ich, zum jetzigen Beſchluß,
Nur noch dies Wenige, ganz kurz, beyfugen muß: d

Die Pſalmen, die Du hier vor Deinen Augen ſiebeſt““),
Sind, wie Du, weun Du. ſie in reife Prufung uieheſt,

Von ſelbſt geſtehen wirſt, der czauptZweck, den ich, jeit,
Zu Dein- und meinem Wohl, mit Gott mir fur geſetzt.

Doch
Rom. 8, 173 2 Tim. 2, 11. i Petr. 1/329.

Die, dem Erſtern Theile meiner “Kunſt ſtets frohlich
etu ſeyn gewidmeten Hundert und funfiig heiligen Lit
ver.



S *V 21Doch find auch ſelbige, von meinem ganzen Werke,“)
Das ich, wenn niir mein GOtt Kraft giebt, und Gnad' und Starke,

Zu mein-und Deinem Wohl, zu unſerm ew'gen Heyl,

Jn Zukunft liefern wil, nur blos der Erſtre Theil!
Willſt du mithinn, mein Heri, auch die noch kunft'gen Theile—
Zu Dein- und meinem Wohl, vollendet ſehu: ſo eyle,

Mit mir, zu GOttes Huld, Lieb' und Barmherzigkeit,
Und bitte, daß mir GOtt noch ferm're Krafft verleyht!

Deun, daß Dein wahres Wohl ich ſo, wie meins, vermehre,
Das iſt, das glaube mir, nachſt meines GOttes Ehre,

Als Die, wie ſtets, auch jert, der Erſtre HauptZweck bleibt,

Der Hauptkhrund, welcher mich zu dieſer Arbeit treibt;
Ein' Arbeit, welche ich hochſtwillig unternommen,
So ſchwehr, von aufen, ſie mir wirklich augekvmmen;

Eim Arbeit, die gewiß, wo nicht ihr inn'rer Geiſt,
Und mein ſo ſchwehres Creuz, doch dieſes, ſchatzen heiſt,

Daß, in Ermangelung Pappiers und Dint' u. Feder,
Diebeyden erſtern Stuck)

Der ganze Erſtre Theilh) in ziemlich harte Breter,
Auf eine, hoffentlich noch nie verſuchte, Art,
Durch eine Nadel, die denczals Bund mir verwahrt,

Mit welchem ſauren Schweis, kanſt du, von ſelbſt, leicht ſchluſſen,

Und wenn Du's nie verſuchſt, gegraben werden mu.ſſen!

Ein Umſtand, melcher mich zugleich vertreten kann,
Geſetzt, man trafe hie und da noch Fehler an'!

Und hiermit ſchließ' ich jert, und faſſe meine Liebe,
Mein ganzes treues Henz, und alle FreundſchafftsTriebe,

Jn dieſen SeegensWunſch, der Alles in ſich ſchließt,
Weil ihn,*) Der GOtt mir lehrt, Der Selbſt die Liebe iſt:

vDer HErr, der Vater, ſey, mit Seiner Huht und Seegen,
So wie iun aller Zeit, auch jeit, bey Dir zugegen;

und laſſe Dich, an Seel und Leib, fur Noth und Pein
Behuhtet, jederzeit in Jhm geſeegnet ſeyn!

B3 DerH Velches Werk, unter gottlicher Gnade und Beyſtaude,

zuſammen in Vier Theilen beſtehn ſoll.
e) 4Moſ. 6,23:27; Pſ. o7, 113; Pſ. nau/us; 2 Cor.i3,133
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Der HErr, der Sohn, Dein Heyl, laß' uber Dir, der Seinen,

J

Erwoiben durch Sein Blut, Sein Gnadengautlitz ſcheiuen;
Denn, nur in Jhm, wird Dir vom Vater Seegen, Hevl,
Und Gnad', und Seeligkeit, in Ewigkeit iu Theil!

J

Der HErr, der heil'ge Geiſt, woll' uber Dich erheben
Sein Autlitz, und verleyhn, im Geiſte neu zu leben,

Zu preiſen GOttes Huld und Lieb' in JEſu Chriſt,1 und ſchaffen, daß Du, hier und dort, im Frieden. biſt!
Der HErr. HErr ſeegne Dich, und wolle Dich behuhten!

J Des HESrren Angeſicht leucht' uber Dir im Frieden!
Der HErr heb' uber Dich Sein GnadeilAngeſicht!
Und nehm', in Emigkeit, Dir Seinen Frieden nicht“!

Nachſchrifft, an meine lieben Kinder,
uber r Moſ.is,19; j Moſ. ,6.ff Cap. ir is.ff: Eph. 6,43

ĩ Cap.5,25333 Lue. 7, 2. f.—au meiner ganzen Pflicht und Schuldigkeit gehoret,
 Wie mich das klare Wort der heil'gen Schlifft belehret,

Vorjuglich dies, daß ich, auch das, zugleich erfull,
Was die HausPater pflicht erfullet haben will;

Die Pflicht, uach welcher ich mich hoch verbunden finde,
JIn rechtem wahren Eraſt, Weib, Kinder, und Geſinde,

Und insbeſondere mich eruſtlichſt zu hemuhn
Die Kinder jederieit iu allem alüjuweiſen,

J

Was GoOttes  Wort, und Zucht, und Ehrbarkeit ie heiſenz

Mich ſtets zu huhten, ſie, noch durch Veriartelung,
Noch durch Nachlaßigkeit, und andre Ausſchweifung,

Auch nur in einigem muhtwilligen Vergehen,
Und Bosheit, wiſſentlich einherzugehn iu ſehen;
Zu trachten, ihnen nie, durch eignen boſen Schein,

Noch wen ger boſe That, zum Aergerniß zu ſeyn;
Fur ſie zu beten; und an iedem neuen Morgen,
Fur allem andern, fur ihr ewigs Wohl zu ſorgen;

Sie als ein koſtliches ja unſchatzbares Pfand,

Aus 65Ottes treuem Herz, und deſſen VatterhHand,
(Ein Pfand, das GOtt der HErr zur Seeligkeit erkohren,
Dem GoOtt der Vater, durch die Taufe neu gebohren,

Die



R R 23Die uknausfprechliche uud ew'ge Herrlichkeit

Von Seiner Kindſchafft, blos aus VaterHuld, verlenht:;
Fur welches GOttes Sohn Sein Blut, ja ſelbſt Sein Leben,
Jn wahren HollenSchnierr, ſo gern dahingegeben;

Ein Pfand, das, nach der Schrifft, fur GOtt den heilegen Geiſt
Ein wehrtes Eigenthum, ja gar ein Tempel htiſt!)

Fur allem Aergerniß, Verfuhruagen, und Netzen
Der Welt und ihrer Bruht, ins Sichere in ſetzen;

Und, daß ich das, was ſtets das beſte ErbGut iſt,
Die Gnade GOttes, und.was aug derſelben fließt,

Den Seegen GOttes, den GOtt, hier und dort, dem giebet.
Der Jhn, nach aller Krafft, aus reinem Herzen liebet,

Gewig iurucke laß', mich ernſtlichſt ſelbſt beſtrebn
Daß ich ein heiliges und gottlichs Leben lebo!

Verbindlichkeiten, die die Urſach in ſich falſen,
Aus welcher ich zugleich jeit nicht kaun unterlaſſen,

Euch, liebſte Kinder, Euch, durch Eurer Mutter Treu',
Zu melden, daß dies Buch auch Euch geſthrieben ſey!

Denn, wenn die Kinder ſich ſo weit erwachſen ſehen,

Daß ſie nur Einiges vernehmen und verſtehen,
Von GOtt, und GOttes Huld, und, Lieb' in JEſu Chriſt;
Von JEſu, und was uns durch Deu erworben iſt;

Von GOtt dem heil'hen Geiſt', und jenem ew'gen Erbe,
Und, daß mann, durchs Gebet des Glaubens, das erwerbe,

Und, wenu mann GOttes Wort zu folgen, ſich bemuht,
Und allen SundenGreul, nach allen Krafften flieht:

So ſollen ſie ſich ſchon vom Voſen ſtets eutfernen,
Und nach drm Guten ſehn, und, dies zu uben, lernen!

Denn, auch ein Kind, weis ſchon, durch GOtt den heil'geun Geiſt,
Daß Lugen, Zank, Betrug, und mehr noch, Unrecht heiſt;

Und, daß die Lieb' und Furcht des HErru, im Gegentheile,
Das Streben, die Begier nach jenem ew'gen Heyle,

Die Lieb' zu JEſu Chriſt, die Andacht im Gebet,
Gehorſam, und ſo fort, ihm immer wohl anſteht!

Hat eines Kindes Thun gleich hier Nirhms zu bedeuten;
Und ſchatzt's die Welt gleich nicht: ſo ſieht, zu allen Zeiten,

Doch GOtt der HErr darauf; indem mann in der Schrifft,
Gar ſehr merkwurdige Exempel offt antrifft,

B 4 Wie



24. S 88Wie ſehr viel GOtt, dem HErrn, beſtaüdig an den Kleinen
Gelegen iſt, ob fie noch ſo verachtet“ſcheinen

goerkt, liebſten Kinder, das! Seyd Jhr ſchon klein, und habt

i

Nicht viel erfahren: ſo hat GOtt Euch doch begabt
Mit Menſchlicher Vernunft; Jhr konnt ſchon unterſeheiden,

u Was gut, was nicht gut iſt; Jhr ſuchet, iu vermeiden,
Was mann verwehrt, und was das eigue Fleiſch und Blut
Einſt, zum Exempel, brennt, ſticht, oder ſonſt weh thut?

Euch lerat man allbereits des groſen GOttes Willen,
Und, was Jhr, jetzo ſchon, mußt ſuchen, zu erfullen:

Wiss fur ein groſes Heyl, auch Euch, in JEſu Chriſt,
Bereit't ſteht; was die Holl, und was der Himmel iſt?

Auch Jhr mithinn mußt eiuſt ſchon fur euch ſelbſten ſtehen,
Und ſolltet Jhr, noch heüt, aus dieſem keben gehen!

Furcht't, liebſte Kinder, drum fchou jetzo, euren GOtt;

Uund halt't, ſo gut Jhr konnt, Sein heiliges Gebot!
Deun, fangt Jhr jetzo au, den gröſen GOtt u lieben;
Und huhtet Jhr Euch jeit, Jhn inemahls zu betruben:

So wachſt die GottesFurcht, recht mit dem Corper, auf:
Und Jhr furcht't, künftig, GOtt, im ganzen LebensLauf!

Hingegen, wenn Jhr jett nicht ſucht, darnach zu ſtreben:
ESo ſchamt Jhr Euch, vielleicht in Eurem ganien Leben,

Der rechten Furcht des HErrn; und ſcheut euch niemahls nicht

J
Vor GOttes Gegenwart, und Seinem Angeſicht!

Denu, das hat maunn bereits, nur gar zu oft, erfahren,
Was mann ſich angewohnt, in ſeinen Kindergahren,

Dazu behalt mann Luſt, biß in den Lod hiuein,
Die Luſt mag nun zum Gluck, ſie mag zum Ungluck ſeyn!

Zudem, ſo pfleget ea, gar offters, zu geſchehen,

la Zum wenigſten hab' ich Exempel gnug geſchen,
J. Daß, durch den guten Geiſt des HErrn, gar manches Kind,

Sehr weit gekommnien iſt, ſehr frühe und geſchwind!
Gleichwie, im Gegentheil', es klar iſt, daß die Kinder,

Geſekt, ſie thun noch nicht die Laſter groſer GSunder,
Sich gleichwohl offters ſchwer an GOtt verſundigen,

Schon, wenn ſie wahres Guts verſaumen und verſchmahn!

Weil5 Conf. 1. E. Matth. 19, 13. ff; Cap. 18, 2. ff: Mare. 1o,13. ff
Cap.9,36.f3 Luc.is/15.ff; Offenb.aa,i3; C.19/5: C.ao,ia.
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Weil nun der Kinder viel, uicht blos in zart'ſten Jahren,
Daß auch ſie ſterblich ſind, durch ihren Tod erfahren;

Denn, auch ein groſes Kind, wird offters hingerafft:
So fordert GOtt gewiß von ihnen Recheuſchafft!

Kurz, es iſt offenbahr, und keins wird es beſtreiten,
Durch GOttes Guade, kann ein Kind, in fruhen Zeiten,

Nicht nur blos fromm, nein, gar ein wahrer Heiliger ſeyn,
Zumahl, wenn's fruh begehrt, ſich ſeinem GOtt zu weyhn?

Dies, liebſte Kinder, merkt! und merket es, aufs beſte!
Und glaubt dabey zugleich, ganz ungeiweifelt feſte,

Daß, auch die Zuſchrifft, die ich Eurer Mutter weyh',
Und die hier oben ſteht, fur Euch geſchrieben ſey!

Werd't alſodenn, auch Jhr, zu Eurem Schopffer treten,
Und, in vereinter Krafft, mit eurer Mutter beten,

Daß GOtt, nach Seiner Huld, Lieb' und Barmheriigkeit,
Durch Seinen heil'gen Geiſt, mir fern're Krafft verleyht:

So wiſſet, daß, in dem, durch GOttes Gnad' und Starke,
Mit meinem lieben Gtt mir vorgenommnenWerke,

Auch nicht das Mindeſte vergeſſen werden ſoll,
Was Euer geiſtliches, und Euer ewigs Wohl

Nothwendig haben will! Weil dieſes Werk indeſſen
Aus groſein Creun erwachſt: ſo werd' ich nicht vergeſſen,

Das, von der und des ZGrrn beſtimmte Creuz
und Leyd

Der Rinder GOttes, und die Mannichfaltigkeit,
Und Nutz deſſelbigen“, ſo gut Jhr's konnt begehren,

In lauter geiſtlichen Geſangen, zu erklahren;
Ein Weg, deu ich, mit Fleis, auf ſolche Art erkieſt,

Weil mann ihn, dergeſtalt, noch nie gegangen iſt.

Nur, Kindern, mußt Jhr Euch, mit allem Fleis, beſtreben,
Nach meiner Vorſchrifft, nur um ſo viel mehr, zu leben,

Je offenbarer mann, in ihr, die heil'ge Schrifft,

Und was Dieſelbige uns vorſchreibt, ſtets antrifft;
Und je gewiſſer ſie, aus einem ſolchen Herzen
Entſpruungen, deſſen Treu', /auch in dem großten Schmerteut,

B5 Und



26 S LUnd in der harteſten und ſchwerſten CreuzesBurd',
Nicht nur nicht kleiner, nein, vielmehr ſtets groſſer wird!

Kurz: hort, leſt, merkt, und folgt! ſo kann ich meinen Seegen,
Nur um ſo freudiger, auch Euch, ans Herze legen,

Den nanilich oben ich, aus treugemeyntem Trieb',
Aus meines GOtter Wort?, aun eure Mutter ſchrieb';

Ein Seegen, durch den es, gan ſicher, wird geſchehen,
Daß wir im Himmel einſt Einander wieder ſehen,

Geſetzt, wir trafen, wie ich iwar nicht glauben kanu,
Einauder in der Welt nicht mehr am Leben an!

Und hiermit ſchließe ich, in meines JEſus Namen,
Auch dieſen Euren Brief, mit einem glaubrgen Amen?

GHOtt Vater, Sohn, und Geiſt, und Seine Huild zugleich,
Scyh) jeit, und allezeit, mit Mir, und auch mit Euch!
Augſpurg,

am ziſten Januarii,

Benjamin Gottfried Reyher.

t  e ö öαöααα:-Die erſte und and.re Erzahlung.
Der Vogel, die Bluhme, und der Chriſt; und der

HausvVatter, und der Zweyfalter.

Einleitung.
Crey unverwerfliche und Achtungswurd'ge Lehrer,
k9 Der KleiderPrachts, und Bauch- und NahrungsSorgen

Stohrer J
Zeigt, Leſer, Leſerinn, dies gegenwart'ge Blatt,
Ein Blatt, das Dir dein Freund hierdurch gewidmet hat,

Dein Freund, den Du, vielleicht, im Leben niemahls kenneſt,
Und doch wohl Deinen Freund, in ſeinem Tod noch, nenneſt;

Weil, als ein redlicher und achter MeuſchenFreund,
Er, ſo im Leben, wie im Tod', es redlich meynt!

Von dieſen Lehrern lehrt der Eine, wer dich kleidet,
Der Audre lehret, wer, von Jugend auf, dich weidrtt;

Der
i

3 2Cor. 12/ 13



S R W. 27Der Dritte aber ſtimmt in jener Lehren ein!
Vielleicht, daß ſie dir ſtets ein nutzlichs KleeBlatt ſeyn!

Deun, o! daß wir uns doch, nicht ungern, lehren lieſen,
Und daß wir, Alles das, aus unſrer Bruſt verſtieſen,
.Was uuſt das Wichtigſte, was unſrer Seelen Ruh,

Ja wohl gar auch zugleich die Seeligkeit daru,
Zu mindern ſucht, ja offt gar ganilich zu zerſtohren!
Vielleicht mithinn, daß ſie Dir Manches Gute lehren,
Zu Demem wahren Wohl, zu Deiner Seelen Ruh!

Kuri, Leſer, waget es! und horet ihnen zu!

Der Chriſt, zu dem, vor das Fenſter, auf die hieſelbſt
ſtehenden Mohn Bluhmen gekommenen, Vogel:

Juſt kommiſt du mir zurecht, um mir auf meine Fragen,
Die ich dir aufgeſpart, die Antwort izt iu ſagen;

Sag' alſo jetzo an, nlein liebes Vogelein,
Wie kanunuhd mag es dir uur immer moglich ſeyn,
Daß ich, ſo gar ſehr offt, hor' deine Stimm' erklingen,
Ja, bap ich dich ſogar ſo freudig, hore ſingen?

Der Vogel, zum Chriſten:
Mein faſt beſtandiger und freudenvoller Klang,

Jſt weiter nichts, als nur mein ſteter Lobgeſang,
Den mein vergnugtes Heri zum Schopffer pflegt zu bringen;
Willſt du vielleicht, mit mir zugleich, zum Schopffer fingen?
Denn das begreifſt du doch, daß ich verbunden ſey,

Fur GOttes tagliche, ſo wunderbare Treu,
Nach aller meiner Krafft, ein ſtetes Lob zu bringen?
Der Chriſt. En! konnte doch, auch ich, ſo freudig mit dir ſingen!

Derwogel. Wie ſo 7 was halt dich ab? komm, ſtimme mit mir ein;
Denn es wird, ganz gewiß, GOtt nicht mißfallig ſeyn,

Wenn Du, mit mir zugleich, ein frohes LobLied ſingeſt,
Und GoOtt ein ſchuld'ges Dank-und FreudenOpffer bringeſt!

D. Ch. Sehr gern war' ich bereit; doch, wenn du wußtſt, wie ſehr)

Und unaufhorlich, ja, tagtaglich mehr und mehr,
Mich meine Augſt und Furcht, kurz, meine Sorgen, plagen,
Du wurdeſt mir gewiß, ganz etwas anders, ſagen,

Als, ſtimme jett mit mir ein frohes LobLied an!
Denn, ach! und kaum daß ich, fur Angſt, es ſagen kann,

IJn
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Jn wenig Tagen iſt mein Vorrath aufgegeſſen
Der Vogel. O! ſage, was hab' ich, auf heute nur, zu eſſen?

Der Chriſt. Das eben weis ich wohl; und eben dieſes iſt
Mein HauptVerwundrungsGrund, daß du ſo frohlich biſt!

Der Vog. So! dieſes iſt dein Grund! nun kann, auf jene Fragen,
IJch erſt, nach deinem Wunſch, die rechte Antwort ſagen!

Jch ſinge ſtets ſo froh, zu meines Schopffers Preis,
Weil ich des Schopffers Hand zum ſichern KornHaus weis!

Der Chriſt. Wie aber? wenn dereinſt dein Auge gar Nichts ſiehet?
Der Vogel. So weis ich, daß mein Gott ſieht, wo mein Korn

lein bluhet?
Der Chrjſt. So willſt du alſo ſtete, ganz ohne Sorgen ſeyn?
Der Vogel. Ohnfehlbar; denn Gott ſart, und arndtet fur mich

ein;
Ja, was uoch mehr, Gott hat fur mich auch aufgehoben!
Der Chriſt. So willſt du alſo Gott, vielleicht fur das ſchon, lohen,

Vns Er noch nicht einmahl dir wirklich zugewandt?
Ber Vog. Ja wohl! auch dieſes hat Gott ſtets in Seiner Hand!

Der Chriſt. Wie leichtlich aber wird dein Kornlein nicht vereget?

Der Vogel. Das Kornlein nie, das Gott fur mich hat hingeleget!

Der Chriſt. So wird dir alſo wohl gar niemahls nichts ent
wanndt?

Der Vog. Nein, niemahls! wer beſtiehlt ie meines Gottes Hand?

Der Chr. Wie aber? weun Gott ſelbſt, wie ſichs gar offt zutraget,

Durch Hagel, oder ſonſt, dein Korn zu Boden ſchlaget?
Wie? oder wenu vielleicht gar Nichts gerathen war?
Der Vogel. Da nimmt mein Gott mein Korn von andern Or

ten her!Der Chr. Es wird wahrhafftig dir Nichts in den Schnabel fliegen!

Der Vog. Jch ſuch'; im Suchen ſeh' ich immer ſo viel liegen,
Als ich, zur Ueppigkeit? zur Luſt? tum Ueberfluß?
Nein, nur zur Sattigung, und Nothdurft, haben muß!

Der Chriſt. Faſt merk' ich es, was ich aus dieſem ſoll verſtehen;
Nicht wahr? du willſt, ich ſoll nur niemahls mußig gehen,

und ſtets, mit dem, was ich verdient, zufrieden ſeyn?
Der V. Ja, denn ſr wird Gott dir die Nothdurft ſtets verleyhn?

Der



SR 29Der Chr. Auch das ſogar, was mann die bloſe Nothdurft uennet,
Verdien' ich kaum; denn wer nur meine Schwache kennet,

Der weis, was alle Muh' und Arbeit mir erwirbt,
So daß, kurium, mir offt das Heri im Leib' erſtirbt;

Zumahl, wenn ich, wie es ſehr offt pflegt zu geſchehen,
Mich, gauze Wochen, muß im Bette liegen ſehen!

Der Vogel. Geſetzt, dein' Arbeit trug' auch noch ſo wenig ein:

So iſt und bleibt es wahr, Gott legt den Seegen drein,

Der dir vonnothen iſt! und dieſen wirſt du kriegen,
Und wonn du auch ſogar im Bette mußteſt liegen;

Nur mußt du, in Gedult, und glaubigem Vertrauun,

Mit unabluß'gen Flehn, auf Gottes Gnade ſchaun!
Der Chr. Wie aber mach' ich es, wenn es einſt theuer wurde?
D. V. Auch in dein Einſt, wirf, nur auf Gott, die SorgenBurde!

Der Chr. Jch kaufe aber doch, bald theur, bald wohlfeil, ein?
Der V. Ja ja! doch glaube du, das wird Gott gleichviel ſeyn!
D. Chr. Und wie? weun hie und da, mir was nicht eingetroffen?

D. Vog. Was iſts, auch dann? ſteht nicht Gott alle Welt ſtets

offen?
Der Chr. O, konnte doch, auch ich, wie du, ſo frendig ſeyn!
Der Vog. Laß du nur in dein Herz nie keine Sorgen ein;

Und laß, nur deinen Gott, an iedem neuen Morgen,
Fur dich, und das, was du voimothen haſt, ſtets ſorgen:
Verkuupffe aber auch damit ein ſtetes Flehn,
uUnd einen ſteten Fleiß; ſo wirſt du Wunder ſehn;
Und das wird dir gewiß, zu keiner Zeit, nicht fehlen,
Was du zur Noht bedarfſt! Wirſt du dich drum nicht quahlen

JMit Kumtmier, ohne Noht: ſo kannſt du, ſicherlich,
Ganti ohne Sorgen, heut und allzeit, ſeyn, wie ich!D. C. Ja ja, ſie werden, auch bey dir, doch wohl noch kommen!

D. V. Mir hat mein Schopffer ſie, auf immerdar, benommen!

D. C. Das denkſt du jetzo nur; jeit biſt du noch allein;
Wie aber wird's alsdenn, wenn deine Jungen ſchreyn?

Alsdenn wird, auch bey dir, gewiß die Noht ſich regen!
D. V. Nein! vielmehr freu?ich mich auf ſie; ſie ſind ein Seegen;

Und, auch um ſie, wird es gewiß nie ubel ſtehn;
Denn ſie, ſie werden auch, wie ich, zum Schopffer gehn?

Der



go S 21 8D. Chr. So, denkſt du, werden ſie gleich ihre Speiſe haben!
D. Vog. Ganz ſicher, denn ſie ſind ſo gut, als zunge Raben!

D. C. So denkſt du, Gott der Herr ernahrt die Raben auch?
D. V. Ey! zweifelſt du? was iſt wohl anders ſein Gebrauch?

D. C. Ohufehlbar denkeſt du, auch Raben ſind Geſchopffe!
D. V. D nollte doch, nur das, in eure bloden Kopffe!

D. C. Wie ſo? was war's alsdenn? was bracht' uns dieſes ein?
D.V. Sehr viel! ihr wurd't alsdonn nicht ferner glaublos ſeyn!

D. C. So! und wie dachten wir? D. V. Gott giebet uns das Leben,
So wird Er uns ja auch die noth'ge Speiſe geben!

D. C. Er giebt ſie! doch geht ſie erſt durch der Alten Haud!
D. V. Zwar ja, doch beyden ſtets vom Schopffer zugewanndt!

D. C. Wie wird's indeß alsdaun, weun du ſollt'ſt zeitlich ſterben?
D. V. Nicht wahr? alsdenn, meynſt du, verließ ich nichts den

Erben!
D. C. So druckt, ſogar auch hier, dich nie kein SorgenStein?

D. V. Nein! denn ſie werden, auch alsdann, verſorget ſeyn!
D. C. Und was verlaß'ſt du denn alsdaun den armen Erben?
D. V. Den reichen lieben Gott; denn der kaun nie nicht ſterben!

D. C. Sonſt aber weiter Nichts, an Hab', und Gut', und Geld?
D. V. Nichts weiter! iſt denn Gott nicht mehr, denn alle Welt?

D. C. Und wer iſt wohl alsdenn, der ihnen Etwas borget?
D. V. Der, der, von Jugend auf, mich vaterlich verſorget!

D. C. Mir weuigſtens fallt ſtets, ſo Borg- als Sorgen ſchwehr!
D. V. Ach, wenn nur recht Vertraun und Glaub' im Herten

war!
D. C. Wie ſo? wie wurden wir alsdenn im Glauben denken?
D. V. Mein Gott, mein treuer Gott, wird borgen, zahlen, ſcheuken,

Uund ſtets fur ſie, und zwar nicht etwann blos zum Schein,
Nein, ſondern in der That, ein wahrer Vater ſeyn!

D. C. nnd etwann beſſer noch, als ſelbſt ich, fur ſie ſorgen?
D. V. Ja wohl! und zwar, nicht nur auf heut, nein, alle Morgen!

Denn, meines Schopffers Huld, und Seine Lieb' und Treu,
Wird, insbeſondere, tagtuglich, dadurch neu,

Daß jegliches Geſchopff, zum Weſen und zum Leben,
Deun dies und jeues hat der Schopffer ihm gegeben,

So lange Seine Huld und Weisheit dies beſtimmt,
Auf jeden Außenblick, von Jhm die Kraffte nimmt.

Und
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Und alſo kannſt auch du, auf heut' und alle Morgen,
Fur dich, und fur dein Haus, den Schopffer laſſen ſorgen,

Du, deſſen Weſen ja die groſe Gutigkeit
Des Schopffers, Selbſt nach Sich, ſo herrlich hat bereit't;

Ja, dem der Echopffer gar, in dem und jenem Leben,
Wenn du nur ſelbſten willſt, zum Vater ſich gegeben!

D. C. Und alſo tritt, vielleicht, Gott ganz au meine Statt?
D. V. Ja, Gott, der treue Gott, der Alles kann und hat.

D. C. Und alſo wird mein Gott ſo Jung' als Alt' erhalten?
D. V. Ja freylich! eben drum laß du, nur Jhn, ſtets walten!

D. C. Er, mein Gott, iſt der Herr! und ich bin Nichts, als
Knecht!D. Vog. Ja, lieber Chriſt, ſo denkſt und ſprichſt und glaubſt

du recht!
Wirſt du, in dem Vertraun, Jhm recht gehorſam leben:
So wird Er dir gewiß, ſtets, was dir Noht iſt, geben!

D. C. Ach, wollte Gott, ich hielt' mich ſtets an Seine Treu',
Und glaubte, wie ich ſoll! Doch, eben fallt mir bey,

Du darfſt, fur deine Zucht, doch. nie kein SchulGeld bringen!

D. V. Drum glaubeſt du vielleicht, kann ich ſo frohlich ſingen!
D. C. Wo aber nehm' ich das, fur meine Kinder, her?
D. V. Jſt denn des Hochſten Hand und ArmenKaſten leer?

D. Ch. So ſoll ich alſo, auch das SchulGeld, von Gott kriegen?

D. V: Siehſt du denn nicht, daß Er uns Vogel lernet flugen!
D. Chr. Dus wohl! doch dies muß ſtets eurr beſtes Handwerk

ſeyn!Der Vogel. Zwar; doch pragt aber Gott auch ſtets den Men

ſchen ein,
Womit, und werſſen ſie ſich kuuftig nahren ſollen;
So, daß es nur dian liegt, ob ſie Gott folgen wollen.

D. C. Du redeſt iiemlich klug; und ich verſichre dich,
Mit deiner Grunde Krafft, ſtarkſt und erquickſt du much;

Ja, ich geſteh' es frey, von ſolchen weiſen Lehren,
Mocht' ich noch mehrere, und offters, van dir horen!

Denun, allent Anſehn nach, wurd' ich, in kurzer Zeit,

Durch ſie zurecht gebracht! denn, ütt ſchon, hat mein Leyd,
Und meine Sorg' und Quaal, ſo ziemlich abaenommen!

Ach! mocht' ich doch, durch dich, zur wahren Ruhe kommen!
Doch

J



32 SS R öô 8Doch Eins, mein Vogelein, iſt noch nicht ausgemacht!
D. V. Und welches? Denkeſt du, vielleicht, auf leiderPracht?

D. C. Auf pracht nicht; doch darf ich die Nohtdurft wohl ver
langen?

D. V. Die Nohtdurft ſollſt du auch, gani ſicher, ſtets empfangen!
D. C. Doch nicht wie du? du haſt dein Kleid ſchon mitgebracht!
D. V. Wer iſts, als Gott, der dir und mir die Decke macht?

Denn, das begreifſt du doch, daß mein' und deine Kleider,
Nicht von ſich ſelbſt entſtehn? und glaubeſt, daß es, leyder!

Ein gar zu meiklicher und arober Undauk iſt,
Daß mann das, was doch ſtets aus Gottes Seegen fließt,

Nicht ſo annehmen will, als wenn von Gott es kame,
Ja, wohl gar glaubt, daß mann es, durch ſich ſelbſt, hernahme;

Da doch kein AthemZua, ja, nicht das kleinſte Ding,
Durch dich, dein Eigen iſt, und war's noch ſo gering!

Doch, wenn du, um dein Kleid, dich ferner willſt befragen:
So'wird, dies Bluhmlein hier, die beſte Autwort ſagen;

Dies Bluhmlein frage nur/ um Alles, wohl und frey;
und glaube feſt, daß dir ſein' Antwort dienlich ſey!

Der Chriſt, und die Bluhme.
Der Chriſt. Der kleine Moraliſt, der Vogel da, verweiſet

Mich jezt, von ſich, auf dich; und ſeine Klugheit preiſet
Dein' Antwort zum voraus! Sag' drum, mein Bluhmelein,
Wie ſtehſt du hier, ſo ſchon geſchmuckt, ſo weis, und rein?

DOhnfehlbar willſt du mir den KleiderPracht ijt lehren?
D. Bluhme. O, keineswegs! vielmehr die KleiderSorgen ſtohreni

D. Chriſt. So! und was ſchreibeſt du mithinn fur Lehren fur?

Die Bluhme. Ein' auſereinj'ge iſts; die aber merke dir
Recht wohl! und lerne ſie tagtaglich beſſer glauben!
»»Dein Schopffer ſorgt! und will dein Vater ſeyn und bleiben

Der Chriſt. Was denk' ich alſo wohl, daß Er, als Vater, thu'?
Die Bl. Was denkſt du? Er giebt dir ſtets Kleid und Strumpf

und Schuh!
Der Chriſt. Ey! darf ich diesfalls wohl dir zuverlaßig trauen?
D. Bl. Ja freylich! kanuſt du es denn nicht, an mir ſchon, ſchauen?

Der Chriſt. An dir? wie ſo? du gehſt nur Einerley gekleid't!
D. Bluhme. Geſetzt, es wure wahr? was nutzt dic Ejtelteit?

Haſt



S  W 33Haſt du indeß nicht ſelbſt, durch dein freywilligs Loben,
Jeit eben, meinen Schmuck und Schonheit hoch erhoben?

Juſt dies mein jetz'ges Kleid ziert mich, weit mehr, als wenn
IJch mich, voll Hochmuht, wollt' um mehrern Schmuck umſehn!

D. C. Jch bin, wie du wohl ſiehſt, doch nicht beſammt, beſeidet!
D. Bl. und ich, das glaub', ich bin vergnugt, wie Gott mich

kleidet;
Ja, eben dies mein Kleid, das Gott mir Selbſt gemacht,
Das iſt und bleibet ſtets mein' allerſchouſte Pracht;

Blos, weil du ſelbiges, wenn durs in Prufung zieheſt,

Ohr ein'gen SelbſtEchmuck, ſo, wie Gott mir's gab, hier ſicheſt!
D. Chr. Ein Armes aber iſt veracht't, und wird verlacht!
Die Bluhme. Vielleicht von dir? Von Gott wird es nie nicht

veracht't!Doch, Neiche konnteſt du, wenn du ja lacht'ſt, verlachen,

Weil dieſe ſich ſo viel vergeb'ne Muhe machen!

D. Chr. Vergebne Muh? wodurch wird ihnen die gemacht?
D. Bl. Durch neue Moden, und durch groſen KleiperPracht!

D. Chr. O, das geht wohl noch an! ſie haben Geld zu zahlen!
Und, uberhaunt, was ſieht niann ie den Reichen fehlen?

D. Bl. Geſetzt, daß dieſer Sat nie in fich ſelbſt terfiel;
Denn, juſt den Reichen, fehlt, ſehr offt, nur gar. zu viel!

So ſag' es ſelbſt, was nutzt der KleiderPracht den Reichen,
Als, daß ſie, juſt durch ihn, der argen Welt ſich gleichen!

D. Chr. Sie wollen aber ja doch auch geſehen ſeyn!
D. Bl. Was nutzt's? denn, nicht nur blos, giebt maun dadurch

deun Schein,
Als mochte mann ſelbſt mit zur boſen Welt gehoren;
Nein, mann hilft Andere lugleich dadurch verkehren;

Denn dieſes iſt und bleibt, iu aller Zeit, gewiß:
Durch alle Ausſchweifung, wird mann zum Aergerniß!

D. C. Wahr iſts, man ſieht zu ſehr die Reichen ſich erheben,

Und, daß ſie Manchen offt, gar groſen Anſtos aeben;
Warum indeß ziehſt du dich gar den Reichen fur?
D. Bl. Du fragſt noch? iſt mein Kleid nicht Gottes Ruhm

und Zier?Und haſt du niemahls nicht in Gottes Wort geleſen

Daß, auch ſelbſt Salomo, nie ſo geſchmuckt gen eſen,

5 Matth. 6, as f. C Jn



31 SR 1 8In aller ſeiner Pracht, und Glant, und Herrlichkeit,
Als Gott die Lilie des Feldes hat bekleid't;

Die Lilie, die doch, kaum heut, im Bluhen ſtehet,
und die, gleich auderm Gras, mann, mergen ſchon, abmahet!

Gewiß, ein groſer Grund, den Pracht ganz zu verſchmahn,
And blos in Reinlichkeit, wie ich, einherzugehn;
Und ſich, zu aller Zeit, mit dem blos, zu begnugen,
Was euch das Gottliche, und ſtets hochſt weiſe, Fugen,

Ja, die ſo gnadige, und treue Vater hand
Des Schopffers, wenn ihr es nur wollt, hat zugewandt!

D. Chr. Du haſt gar recht; jedoch, wenn einſteus dein Geſame

Reif wurde, und vielleicht zjur vollen Ausſaat kame,
NNg blieben deun alsdenn ſo viele Kinderlein?

D. Bl. Auch dieſe wurden dann von Gott bekleldet ſeyn.
D. Chr. So gabe alſo Gott, auch meinen Kiudern, Kleider?

O, wußt' ich das gewiß, ich gramte mich nie weiter,
uUnd wollte, gleich von jeit, nicht mehr ſo ſorgſam ſeyn!

GJedoch, was pragſt du mir, noch ferner, hierbey ein?
D. Bl. Laß'ſt du, mein lieber Chriſt, dich alſo weiden, kleiden,
Wie Gott, zu aller Zeit, dein Theil dir wird beſcheiden,

Gott, dein ſo gnadiger, und allzeit weiſer, Gott:

So haſt du, ganz gewiß, nie eine wahre Noht!
J

Denn Gott, dein Vater, gab dir ja, ſo Leib, als Leben,
Der wird ja alſo dir auch Speis' und Kleider geben;

Da Er, zu aller Zeit, weis, was du nothig haſt!
Und mithinn wirf, nur ſtets auf Jhu, die Sorgenkaſt“?

Jch, und der Vogel da, ſind dir, in Nichts, zu gleichen;
Denn, ach! wie weit muß nicht dir Bluhm' und Vogel weichen?

Und gleichwohl hat, bereits auf uns, des Schopffers Hand,
Vom Aufang' unſers Seyns, ſo viele Huld verwanndt,

Daſß, uoch dies Vogelein, noch ich, ie Maugel wiſſen,
Aun unur am mindeſten, das wir ie haben muſſen!

Da nun uns, die wir doch, in Kurzem, beyde todt,
Gott, der ſo gutige, ja ewig gut'ge Gott,

Nicht nur nach Nothdurft, uein, zugleich ſo herrlich kleidet,
Auch dieſes Voglein ſtets, nach aller Nothdurft weidet,

Und, zum Exempel, wenn ich ganz verbluhet bin,
Mein ganzes SaamenKorn ihm giebt iur Speiſe hin;

Ein
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S  8Ein Korn, wodurch Er gs, vielleicht noch mauchen Morgen,

Ohn' alle Nahrungsugal, und Sorge, wird verſorgen:
So wird Er ja, auch dich, dich wahres HimmelsKind,
Von dem, Wr Bepde, nur ein bloſer Schatten ſind,

Noch, was dein Kleid betrifſt, noch weniger dein Eſſen,
Und Trinken, und was du noch ſonſt brauchſt, me vergeſſen,

Und uberhaupt mit dem, was iemahls, in der Chat,
Nicht nur dein Leib, nein, auch dein Geiſt von nothen hat,

Zu all' und jeder Zeit, dich vaterlich bedenken!
Kurz, ſchame dich- wenn du dich, noch im mind'ſten, krauken,

Und nicht, von nun an, Gott ganz feſt vertrauen wilt!
Denn Gott, dein Gott, der dich, biß itzo, hullt und fullt,

Das iſt, der, biß auf jeit, dir Kleid und Speiſe gtebet,
Ja, der, noch oben drein, dich ſo uuendlich liebet,

Das Er, durch Seinen Sohn, in jeuer Emigkeit,
Ein ungusſprechlich's Wohl dir wirklich hat bereit't,

Wenn numlich, um dies Wohl, du dich, von, freyen Stucken,

Und aus ſelbſteig'ner Schuld, nicht ſelbſten wirſt berucken,
Da,.ium Exempel, du auf Eitelkeiten bauſt,

35
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Und Gott und Seineni Sohn im Glauben uicht vertrauſt;
Der Gott, ſag' ich, wird dir, ſo laug du noch wirſt leben,
Zwahrhafftig, alles das, noch ferner, willigſt gebeu,
Was dir, zu aller Zeit, für deinen Leib und Geiſt,

Zu bepder Uunterhalt, wahrhafftig nothig he:ſt;
Ja, Seine Pater.Huld wird es nicht laſfen konuen,
Noch Manches, auſer dem, was voth thut, dir zu gonuen;

Zumahl, wenn du darum, recht glaubig, Jhn angehſt,
Und alles, was Er giebt, mit wahrem Dank' empfahſt;

Denn, Nichts verſagt Er dir, als was, fur jenes Leben,
Als das das großte iſt, was Er dir ie kaun geben,

Dir'tiile wirkliche und wahre Hind'runa iſt!
Dies glaub', und merke dir! und merk' es recht, mein Chriſt!

Der Zwtyfalter und der HausVatter.
faltg e pwey er:Sas hab ich langſt gewunſcht, den guten lieben Alten

4ò8 Einſt zu behvrchen, wenn er Rechnung pflegt zu halten!

C 2 Doch



36 S 4 88Doch, heut, ſieht er ſehr bos um ſeine Stirn rum aus!

Der ZausVatter:
Zwolf Mauler fordern Brod! und die iwar nur zu Haus!

gbas auf dein LandCut' iſt, kann nicht von Hulſen leben!
Der Zweyf. Dir hat gewiß dein Eott noch nicht genug gegeben,

Ob du gleich, wie ich jeit, aus deinem Satz, gefaßt,
Nicht nur ein LandGut, nein, auch einen HausHalt haſt,

Der, wie auch allbereits das auſ're Anſehn lehret,
Nicht zu den klemeſten und ſchlechteſten gehoret!

Doch, deckt dies Blatt mich auch? daß er mich nicht erblickt!

Der HausVat. Ich ſahe dich, ſchon lang, eh du heran geruckt;:
Eo lauge aber, dich mein gruner Windich nahret,

Den ich nicht kaufen darf, bleibſt du wohl ungeſtohret!
Der Zweyf. So ſiehſt du alſo mich?. ſo dank ich denn auch dir,
Fur dein grosmuhtigs Heri, nach ſchuldiger Gebuhr!

Wie aber? wurd' ich wohl dich eben alſo horen,
Und wurdeſt du, wie jeit, ſo, weüig iüich verſtohren,

Weun mich vielleicht die Noht in deine Echeune trieb?
Der HausVat. Die Scheuer iſt fur mich! ürini du mit Gras

vorlieb!
D. Zwf. Das hab' ich wohl gedacht; Aus deinen erſtern Worten,
Schloß' und errieth' ich gleich, zu welchen feinen Sorten

Der Menſchen du gehorſt; dein erſtrer Spruch bereits
Verrieth' nur gar zu klar, aus dir den leid'gen Geij!

Noch aber fragt mann drum, wer von uns nah're Rechte
Zu deinen Koruern hat? Der HV. Du arm gering Gemachte,

Was blaſt doch dich ſo auf? du maßiſt dich deſſen an,
Wag, ſelbſt der Kaiſer, mir nicht ſtreitig machen kann!

Der Zweyf. Und gleichwohl bleibt es wahr, ich hab' es ſchon be
ſeſſen,Eh' mann nur Etwas dir davon hat zugemeſſen!

Der HV. Wie ſo? das faß' ich nicht! Der. Zweyf. Jch wohne
gerne da,Wo Korn mi finden iſt, und dem der Windich nah,

Der, weis und roſenroth, mir zum Vergnugen, bluhet.

Der HV. Das denkeſt du doch nicht, daß mann dich gerne ſie
het!

Wie



S 8 37Wie zeigſt du aber dich, wenn du noch Naupe biſt?
Der Zweyf. Mann ſieht mich, braun, grun, bunt, und meine

1
Lange iſt,

Jm Kriechen, zwey drey Zoll! Der HV. Nur ſtill, ich will dich

nennen,
Um dich, kur anderen, auf immer zu erkenneu;

Nicht wahr? der Erden Klufft ſuchſt du, und ſcheu'ſr das Licht?
Nicht wahr? durch dich wird mir das Feld ſo zugericht't,

Daß deſſlen Frucht verdirbt, wenn du die Cyer legeſt?
Und wie? iſts wohl umſonſt, daß du den Stachel trageſt?

Der Zwf. O, rede nicht zu viel! fur mir bleibt Alles wohl!
Der HV. Von bloſer Lufft biſt du doch nicht ſo feit und voll?

Der Zwf. Mein Schopffer nahret mich, weil ich Jhn beſſer ehre,
Als du! HV. Womit? Zupf. Damit, daß ich die Ruh nie ſtore,

Und die Zufriedenheit, und Gottgelaſſenheit,
Die Gott, mein Schopffer, mir ſo gnadiglich verleyht;

Denn, ſag' es ſelbſt, was nutzt dein Gram und deiue Sorgen,
Als dies, daß du dich ſelbſt, an iedem neuen Moraen,

Mit 'neuer Marter plagſt, und um das groſe Gut,
Das Fleiſch' und Geiſte ſtets io wohl, ſo fehr wohl thut,

Um die Zufriedenheit, und wahre Ruhe bringeſt,
Und in das ſchwere Joch der Sorgen dich ſelbſt zwingeſt,

Und Seel und Leib ſelbſt qualſt! HV. Echweig, dich plagt gro

ſer Witz!Der Zwj. Ja freylich, Witzn der hat bey dir izt ſeinen Sitz!

Doch nein! auch dieſen hat der Zweifel ganz durchdruugen!
Der HW. Gar nicht! die Mauler da, die haben mich geiwungen

Zu rechnen, wie ich doch, noch ferner, leben ſoll?
Denn, ach! bedenk es ſelbſt, bedenk es aber wohl,

Nicht nur blos ich allein, will Eſſen, Trinken, Kleider,
Fur meinen eig'nen Leib, zu einer Zeit, da, leyder!

Jch, Alters halben, ach! nichts mehr verdienen kann;
Nein, ſondern Kinder Weib, Knecht, Magd, kurz Jedermann,

Das liebe. BeitelVolt ſogar nicht ausgenommen,

Als die, iu Hunderten, an manſchen Tagen kommen, i
Begehren Geld, und Klejd, und Brod, und Fleiſch, und Bier,
Und Holr, und tauſend Ding', und die zwar ſtets von mir!

C 3 Denn,
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8 S t 8WDeunn, o! wie mauncherley, und offt ſehr ſchwere, Gaben,
Will nicht der HausStand ſtets, ſelbſt nach dem Spruchwort,

haben!
So, daß mein Kummer, der mir ſtets vor Augen iſt,

J

Wie's einſt noch werden ſoll, mir faſt mein Herz abfrißt?
Der Zwf. Du haſt der Klagen viel, zu deinen alten Tagen!
Doch, jeder Geuhalz pflegt, juſt ſo wie du, zu klagen?

Und alſo kommt mir deun, noch weniger bey dir,
Dein Klagen, deine Noth, als Etwas Fremdes fur!

Geſetzt, Gott hatte dir zehn Guter noch gegeben,“
Und Gold und Geld zugleich, zu Kaſten voll, darneben,

So trafe bey dir ein: »Der Geit wird nimmier ſatt,
Und wenn er Geld und Gut, in ſchwerer Menge' hat':

Weil aber ich mit Fleiß, auf alle deine Grunde,
So ſeichte, ja ſo falſch, ich ſie faſt alle finde,

Mich nicht einlaſſen mag: ſo merke, jeit, nur dies,
Weil wahren Armen es, in ihrem Creuz, gewiß

Zu groſem CTroſt gereicht: Gott, der, ſo Leid, als Leben,
Zu jenem groſen Ziel, zum ew'gen Wohl, gegeben,

Und nicht, daß mann ſich hier, in eingebildetem Wohl,
Jn wahrem eiteln Tand, ſo gani verliehren ſoll,

Noch weniger, daß mann, durch ſolche ird'ſche Dinge,

Gich gar, ums ew'ge Wohl ſelbſt, „hochſtmuhtwillig, briuge,
Gott, der ſo gut'ge Gott, giebt ſtets, und in der That,

Was Seel' und Leib allhier wahrhafftig uoöthig hat!
Sinn doch auf mich! ich Wurnt, bekomme meine Hulle
Und was ich nur bedarf, aus Gottes LiebesFulle;

Ja, alle neben mir, bekommen es ſehr gern,
Ein jedes ſpricht, vergnugt, Wohl uns des feinen Herrn!

Der HV. Ach! wenn doch nur der Wurm nicht dachte, mich zu
lehren!

Der Zwf. Nicht lehren! ſondern nur dein. Herz zu Gott hinkehren!
Denn, wie iſt Gott nicht ſtets auf ſein Geſchopff bedacht
Steh, zum Exempel, nur auf meiner Flugel Pracht!

Der HV. Furwahr, du biſt ſehr ſchon, fur andern noch, bekleidet!
Der Zwf. Mein Gott hat, Andre meht, ſo fein, und ſo, bereitet,

Daß keines Mahlers Kunſt den Glanz orreichen wird,
Den, auf ſo manche Art, mann, nur an uns, verſpuhrt!

Ein



S  W 39Ein Umitand, der allein nur gar zu wichtig ware,
Die, mejnemGott, in mir von dir genomm'ne, Ehre

Zu rachen, da du mich ſo ſehr gering geueunut,
Wenn ein Geſchopff Gott ie die Ehre uehmen konnt'!

Ja, uberdenkeſt du das wundervolle Sorgen
Des Schopffers, wenn der Wurm noch im Geſpinnſt verborgen,

Biß er, zu ſeiner Zeit, ſich, ganz verwandelt, zeigt:
Go iſt ja dies ein Werk, dahin Vernunft nicht reicht!

Jedoch, du MenſchenKind, nach Gottes Bild' erſchaffen,
Durch Chriſti Blut erloſt, von ew'gen Zorn und Strafen,

Du Menſchen Kind, das du, fur Gott deu heil'gen Geiſt,
Ein wehrtes Eigtuthum, ja gar ein Tempel heiſt,

Du bift, ſeit dem du, durch die Taufe neugebohren,
Vom Vater, durch den Geiſt, in Jeſu auserkohren

Zu jener Seeligkeit, zu einem ew'gen Heyl;
So wirſt du alſo ja, im Zeitlicheu, dein Theil,

Von Gottes Vater.hand, fur dich und fur die Deinen,
Erhalten;,uur mußt du, mit Gott, es auch treu meynen!

Der HV. Du redtſt, im Exuſt, als weun durs noch ſo gut ver

ſtuudſt!
Und ich erkenne, daß du dich auf Grunde grundſt,

Die nicht die ſchwachſten ſind! ja, ich muß dir geſtehen,
Daß ich, auf ſolche Art, dich dffters mochte ſehen!

Denn, allem Aunſehn nach, befreht'ſt du mich, vielleicht,
Gar endlich von der Laſt, die mich, biß it, ſo beugt

Jch meyne jene Quaal, die, alle neue Morgen,
Mit mir vom Bett' aufſteht, die Quaal der NahrungsSorgen!

Ja, ſonſt hied ich begluckt, und hatte Ueberfluß;
Seit aber ich den Zahn des Neides fuhlen muß,

Will es, ich lug' es nicht, ſchon an der Nothdurfft fehlen!
Der Zwf. Und was erhaltſt du deun, durch Gott mißfallig's Quaä

len?CThut nicht der beſſer, der ſtets ſeinem Gott vertraut,

Und nur auf. ſeine Macht, Huld, Treu, und Wahrheit baut,
Den blaßen NeidWerlacht, die Arbeit niemahls ſcheuet,

Und ſich, zu aller Zeit, auf Gottes Seegen freuet?
Gejſttzt, Gott laßt es zu, daß maun dir ſchaden kanu

Betrifft's nicht ieitliche Gluck, und zeitlichs Leben, an?

C a Jaſ
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40 S 8WJa, ſetze, daß mann dich gar aus dem Neſt vertreibet:
So weiſt du, daß dir ſtets ein Raumlein ubrig bleibet;

Und daz dein Gott dereinſt, weun deine Prufung aus,
Dich fuhret, und wohin? hin, in' ſein Himmels Haus,

Zu jener groſen Schaar, in weiſen Freuden-Kleidern,

Die, nach dem klaren Wort H, befreyt von allen Neidern,
Von aller DrangſalsQuaal, Gott ſtets, mit aller Macht,
Verehren, preiſen, und Jhm dienen, Tag und Nacht;

Zu jenem Gottes. Haus“*), wo GOtt bey Menſchen wohnet,
Und uber ihnen ſtets, mit ſolcher Gnade, trohnet,

Daß da Er ſelbſt, Jhr Gott, nach Seiner Liebeszull',
All' ihre TrahnenFluht vom Auge wiſchen will;

Wo weder Tod nmiehr iſt, noch Leyd, uch andre Plagen,
Wo uber Hung'r und Durſt mann niemahls mehr wird kla

gen;
Wo weder Sonne, noch auch andre Hitze ſticht;
Kurt, wo mann nimmeriuehr von keiner Noht mehr ſpricht:

Dieweil daſelbſt das Lamm, ihr Jeſus, ſie ſtets weidet,
Und iu dem WalſſerBrunn des Lebens P) ſie hinleitet;

Da ihr in einem Gluck, das euch Sein Tod bereit't,
Mit Jom herrſcht und regiert, in alle Ewigkeit!

Jſt es indeß dein Ernſt, daß du, pon meinen Lehren,
In Zukuuft mehrere begehreſt auzuhdren:

So ſtehet es bey dir; So viel erkenneſt du,
Ein jedes Wortlein dient, zuj deiner wahren Ruh'n,

And du konnt'ſt ia du ſollt'ſt, mit glaubigem Verlangen,
Schom itzo, gaiuz und gar, an Gottes Gnade haugen,

Und, unter kaglichen recht glaubensvollen Flehn,
Von aller Eitelkeit, nur um ſo mehr, abſtehn,

Da du nicht weiſt, ob du, biß morgen nur, uoch lebeſt!
Jch wenigſtens, ich dacht', du lenkteſt um, und gabeſt

Gott, Der, ob du Jhn gleich ſo ſehr bißher betrubt,
Dich gleichwohl, noch biß itt, ſo unäusſprechlich liebt,

Wott, deinem Schdoyffer, und Erhälter und Berather,
Gott, dem ſs gnad'gen ja, unendlich gnad'gen Valer,

Die
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D WQ. a4rDie Ehre, und vertraut'ſt, und bauteſt blos auf Jhn,
Uund lieſeſt Sorg' und Angſt, und Quaal, ganz von dir fliehn!

D.Zwf. Du nimmſt mich ſo ſehr ein, daß ich dir frey bekenne,
Daß ich, von Regungen, die mir ganz neu ſind, brenne,

Von Regungen, die ich ſo nie in mir verſpuhrt!
GOtt ſey drum ewig Dauk, Der dich iu mir gefuhrt!

Komm du, ſo oft du willſt, du biſt mir ſtets willkommen:
Durch GOttes Geiſt, und dich, iſt in mir angeglommen

Ein Licht, das mich durchaus verandert und verneu't,

Ein Licht des Glaubens und ein Licht der Seligktit;
Von heut' an noch, will ich mein Rechnen unterlaſſen,
Und GOtt, bey Seinem Wort', in wahrem Glauben faſſen,

Und, glaubigbetend, gernzu meiner Arbeit gehn!
Denu, ſolt' auch, üt, und einſt, die Unglucksfahne wehn:

So weis ich, GOtt, mein GOtt und Vater, wird's erblicken,
Und mich, zur rechten Zeit, mit Troſt und Hulf' erquicken!

Zum mindiſten weis ich, daß, mehr, als jch fahig bin

Zu tragen, Seine Huld, Sein treuer VaterSinn,
Mir nie auflegen kann; und daß, auf dieſer Erde,
So wenig odtr viel ich hier noch leben werde,

Er, mein HErr JEſus Chriſt, mein ſo getreuer Hirt,
Und GoOtt der heil'ge Geiſt, mich nie verlaſſen wird!

Denn, ach, was iſt der Menſch, wenn GOtt ihn nicht regieret,
Und ihn, durch Seiunen Geiſt, auf rechten Wegen fuhret!

D.Zwf. So recht! das .iſt in Spruch, den GOtt dir reden heiſt!

O, lerne ſolchen recht: ſo wird Sein guter Geiſt
Dich, durch dies JammerThal, zu all' und ieden Zeiten,
Zu jenem ewgen Wohl, auf ſolchen Wegen, leiten,
Die, auch im groſten Crenz, in Wetter, Sturm und Wind,

Ja, ſelbſt in Todes Noth, fur Allem, ſicher ſind

 C Die
J

»RCouf. 3. E. Matth. 7,24.25; Offenb. a,7. i. ap.as. f; Cap. z,
J 5.12. 21; Cap.a1,6.7. 3.
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Die, aus dem Kefig lehrende, Nachtigall, und

die HausMutter.
Die Nachtigall:

caie viele Tage, ja, was ſag' ich, wiq viel Wochen,W Hat uun dein Schreyn gewahrt? ſoll's denn ununterbrochen

Und biß in deinen Cod, ſo fortgeſetzet ſeyn!
Faſt ſcheint's, da willſt, mit Fleis, dich noch in Tode ſchreyn!

Die hausMutter.
Wie? was? gedenkſt auch du mein Ungluck noch zu mehren,

Das mir mein Heri zerfrißt! willſt du mir etwann lehren,
Wie ich, in meiner Noth, noch gar ſoll freudig ſeyn,
Ob der ich mich, noch heut, zu Tode mochte ſchreyu!

D.N. Was haſt du denn furNoth Welch'Angſt unduugluck quahlen
Denn ſo gar todtlich dich? ich: ſeh dir ja nichts fehlen

Als etwann, daß dein Maun noch nicht nach Hauſe iſt!
D. HM. Juſt triffſt du's, uſt das iſts, was mir mein Heriterfrißt,

Und weßfalls ich, du magſt dich noch ſo viel erfrechen,

Mein gegenwartig's Creuz unmoglich kann ausſprechen!

D. Rg. Wie ſo? was fehlt ihm dann? iſt er vielleicht gar todt?
Wie? oder ſchwebt er ſouſt vielleicht in Todesoht?

D. HM. Noch dies, noch jens; doch iſt ein Ungluck ſonſt ergangen,
Das durchaus todtlich iſt! denn, kurz, er iſt gefangen!

D. Ng. O, wenns nichts weiter iſt, ſo hat's noch keine Noth;
Deßwegeu qualt' ich mich, noch lange nicht, zu todt!

Wie aber iſt er deun in dieſes Ungluck kommen?

Hat ihn, beymi jetz'gen Krieg, vielleicht der Feind genommen?
D. HM. Kein Krieag,kein Krieges Helbgkein kriegeriſcher Feind,
(Denn, Umartheyiſehen ſind alle Krieger Freund

Nein, ſondern das, wornach er nie vom Boſen wußte,
Soagar, daß er ſein Amt darugch verwalten mußte,

Die, Manchen mauche Noth ſchoun zugezog'ne, Pflicht,

Die Pflicht, ſag' ich, hat ihm ſein Ungluck zugericht't!
Denn, an Das Alles, was, der Wahrheit gani entgegen,

Nud ganz ununterſucht, mann ſonſt, ihm auftulegen,
Sich ſo vergebliche und viele Muhe macht,

Hat er, das glaube mir, ganz ſicher, nie gedacht!
Doch
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Nur einzig und allein in ſicherem Vertrauen

Auf ſein bißheriges nur gar zu gutes Herz;
Deun, das geſteh' ich dir, ohn' Heucheley und Scherz,

Ganz unpartheyiſch, daß, ſeit dem ich ihn nur kenune,
Und iha mein Zweytes Jch, und Maun und Vater nenne,

Daß, ſag' ich, ich von ihm, dem gar zu lieben Mann',
Vor GOtt und aller Welt, nicht anders ſagen kann,

Als dies, er iſt und war von ſehr rechtſchaff'nem Weſen,

Ein Meuſch, der ſtets ſich das zum Erſten Ziel' erleſen,
Waas ſich ein jeglicher wahrhaffter HertensChriſt,

Auf Zeit und Ewigkeit, zum Erſten Zifl erlieſt;
Ein Chriſt, der jederzeit, nach Schrifft und nach Gewiſſen,
So viel ihm moglich war, zu leben, ſich befliſſen;

Der, auſerdem, zugleich ſich, was, ſo lange Zeit,

Die Welt ini Weiſen ſchatzt, Kunſt und Gelehrſamkeit,
Unz was die beyde baut, befordert, ſchutzt, und mehret.
Zu ſeinem Zweeyten Ziel' erwauhlt hat, und ſo ehret,

Daß er, nach aller Krafft, darauf ſo eyfrig iſt,
Dagß er ſein eigones Weib und Kinder faſt vergißt!

Welch letztres zwar ich blos aus Uebermas der Plage,
Und, daß von ſolcher ich kein End' erſehe, ſage!

D. Ng. Hat deinem Mann nichts mehr, als nur blor ſeine Pflicht,

Und ſeines Amtes Treu ſein Unglück zugericht't:
So iſt, in Wahrheit, es ihm, faſt wie mir, ergangen;
Denn, eben mich, hat mann, juſt jzu der Zeit, gefangen,

Da ich that, was Natur, und Pflicht, und Liebe hies,
Ja, daich, doch dazu, fur das, den Schopffer pries,

Was ich, fur meine Bruht, zu ganzen Haufen ſchaute,
Da, wo maun mir das Grab fur meine Freyheit baute!

Jſt es indeſſen Eruſt, daß es nichts weiter iſt,

Das, wie du ſprichſt, dein Herz zermalmet und zerfrißt:
So fannſt du, ganz und gar, dein Qualen unterlaſſen,
Und brauchſt, nichts mehr, als ich, dich in Gedult zu faſſen!

D. HM. Du red'tſt, wie du's verſtehſt, und ſchlußſt auf mich von dir,

Als welchem nie nichts fehlt; Siehſt du nicht, neben mir,
Di: Kinder, die, von fruh, biß Nachts, nach Brode ſchreyhen,
And die, juſt durch ihr Schreyn, mein Ungluck ſtets verneuen!

Denn,
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Denn, eben durch ſie, wird mein Ungluek zehnmal mehr,
Als etwann auſerdem, ia unausſprechlich ſchwehn!

Kurz, kummte dich um dich, und laß mich jeit mit frieden!
D. Ns. Als ich gefangen ward, war juſt mein Weib im Bruhten:

Drey Kinder waren da, zwey ſtaken noch im Ey!
Da nun mein Weib erfuhr, daß ich verlohren ſey,

Weil ich, wie ich ſtets that, nicht mehr ihr Futter brachte:
Was meyneſt du wohl, daß mein Weib da that und dachte?

Gewiß, noch lange nicht das, was du denkſt und thuſt,
Du, die du leyder ja, bey Tag' und Nacht, nicht ruhl,

Durch Kummer, Quaal, und Schreyn, nebſt lauter ſolchen Dingem
Die dir, ganz ſicherlich, ein fruhes Eude hriugen,

An deinem Schopffer ſchwehr dich zu verſundigen,
Zu einer Zeit, da du, durch unablaßigs Flehn,

Und durch ſtandhafften Muht, vor Gott erſcheinen ſollteſt,
Wenn deines Manues Creutr du andern helfen wollteſt!

Gewiß, ſo bald mein Weib mein Ungluck hat xerſpuhrt,
So hat ganz anders ſie, als du, ſich aufgefuhrt,

J Und ſich und ihre Bruht dem Schopffer ubergeben,
Dem Schopffer, Der, ſo ihr, als ihnen, Leib nud Leben,

So gnadig hat ertheilt; in Hoffuung, daß der ſie,
Bey meinem Unfall', um ſo mehr, ſo ſpat als fruh,

Ernahren, und die ihr uun aufgegeb'ne Burde
Des ganzen Unterhalts erleichtern helfen würde!

Deun das war ihr gewiß, da ich verlohren war:
So ſtellte GOtt, fur mich, Sich ium Verſorger dar,

Und ſchaffte Unterhalt genug, und zwarenicht minder
Fur ſie, mein Weib, als wie fur alle ihre Kinder:

So, daß ich ſicher weis, daß ſie, an meiner Statt,
Die Kinder, gauz allein, nunmehr erzogen hat.

Denn da, uns Vatern maunn, blos unſrer Stimme wegen,
Von allen Seiten ſucht, ſo Leim als Netz zu legen:

Wie leicht war' nicht der Meuſch um unſer ganz Geſchlecht,
Geſetzt, es hatte ſch das MutterhHert erfrecht,

Selbſt nach des Vaters Tod, die Kinder zu verlaſſen!
Mithinn gedauchte ich, auch du ſucht'ſt dich zu faſſen,

Da ja, du ganz allein, unzahlbar beſſer biſt,
Als ſelbſt uiein ganz Geſchlecht bey Jhm, dem Stchopffer, iſt!

D. HM.
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Und wenn haſt du von mir geſehen und gehoret,
Daß ich, bey meinem ſtets getreuen MutterSinn,
Nur Eins der Meinigen zu laſſen, Willens bin!

Doch, daß die Kinder mir, bey jedem neuen Morgeun,
Die wahre Centnervaſt von meinen jetz'gen Sorgen

Noch um ein Merkliches vermehren, laugn' ich nicht;
Weil, durch die Kinder, ftets mein Herz von neuem bricht?“

Und, uberhaupt, ſo iſt's, zu keiner Zeit, was Sundlichs,
Vielmehr, wenn mann es recht betrachtet, was Verbindlichs,

Daß ich meih' itzge Angſt und Quaal, bey Tag und Nacht,
Mit Thrauenvollen Flehn, fur den, iu GOtt gebracht,

Der, als mein beſter Freünd, und treueſter Berather,
Kuri, als mein lieber Mann, und als ein wahrer Vatet,

Nicht etwänüſ nur zum Schein, nein, ſondern in der That,

Fur mich, ünd fur mein Haus, bißher geſorget hat!
D. Ng. Wenn du, mit deinem Flehn, in rechten Schränken bleibeſt,
und in vemſelben GOtt nie Ziel und Maas vorſchreibeſt:

Eo iſt's ändem, es kann GVit nicht mißfallig ſeyn!
Wird aber dies dein Flehn zum furchterlichen Schreyn,

So Wwie inir ſelbiges bißher zu ſeyn geſchienen:
So wird es dir, nicht uur, nie zu was Guten dienen,

Nein, ſondern GOtt wird gar dadurch zum Zorn gebracht!
D. HM. Uninoglich iſt es ncht, daß ich, bey Tag und Nacht,
Das Maas in meiner Angſt zuweilen ubertrete;
Der Schmerz iſt gar zu gros; doch, da ich ſtundlich bete:

So weis ich, wenigſtens hoff' und erwart' ich es,
GSOtt, der ſo gnadige GOtt, vergiebt mein ſumtliches

Auch noch ſö klagliches und Thränenvolles Flehen;
Denn, ganz gewiß wird Er auf' meiue Schwache ſehen,

'Die, unn ſo mehr, bey GOtt Vergebung fahig iſt,
Da ſie aus weiblichem, aus ſchwachem Herien fließt.

D.Ng. Vielleicht! doch, wird nicht der, der auf Genade ſundigt,

Nach dem, was dir die Schrifft nur gar zu klar verkundigt,
Auch mitten im Gebet, mit Ungnad' abgelohnt?
Deun, ſag' es ſelbſt, hat dicht Der, Der im Himmel ·wohnt,

Durch dies Sein gottlichs Wört, und Deſſen theure Lehren,
Die aber ftelich du, nicht blos, mit Ohren horen,

Nein,
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Daß alles Creuz, es ſey von noch ſo ſondrer Art,

Mur ganz allein von GOtt, und ſiets von GOtt herkomme;
Daß, wenn der Menſch nur will, er ihm ſtets nutz' und from ue;

Daß, geht man uur ſtete die Eedults, und HoffnungsBahn,
Es niemahls groſer kommt, als mannis ertragen kann;

Daß es, wenn maun nur ſtets zu EOtt im Glauben eylet,
GOtt gar ſelbſt tragen hilft; und daß Er nie verweilet,

Auch ſelbſt das großte Creut, juſt zur bequehmſten Zeit,
Vollkommen wegzuthun; ja, daß, fur's großte Leyd,

Er doch weit groſſere und unnennbare Freuden,
Schon, da du noch nicht warſt, auf alle Ewigkeiten,

Nach Seiner ewigen, unwandelbaren Gnad'i,
und zwar ſo hochſtgewiß, dir jubereitet hat,

Daß, weder Freund noch Feind, ja, weder Tod noch Teufel,

Dir ſolche rauben ?ann; Nur ſchaffe allen Zweifel,
Und alle Ungedult, kurz alle Hinderniß,
Aus deinem Herz hinnaus! ſo wirſt du, ganz gewiß,

Sobald und lange du, in kindlichem Vertrauen,Und GlaubeusZuverſicht, nur blos auf GOtt wirſt baüen,

Und das, was dir ſein Wort gebeut, wirſt willig thun;
So wirſt du, ſag' ich, ſo in Geiner Liebe ruhn,

Daß alles Creuz, ſo gros es nur genannt mag werden,
Dir, uicht nur, niemahls nicht tu wirklichen Beſchwehrden,

Und noch viel weuiger, in einer ſolchen Laſt,
Dafur du, biß auf heut, dein Creuz gehalten haſt,

Nein, ſondern auch ſogar zu einem ſichern Pfande,
Durch das dich GOtt dereinſt, aus dieſem JammerStande,

Jn Jenen frohen Stand der Seeligkeit einfuhrt,
Kurtz, wenn du's recht beſiehſt, zur Freude werden wird!

D. HM. Du haſt in allem Recht; und, durch des Hochſten Gute,
Und ubergroſe Huld, hoff' ich, ſoll inein Gemuhte,

Vielleicht von jetzo an, ſo ziemlich ruhig ſeyn!
Jedoch, bedenke ſelbſt die unnennbare Pein,

Die mir mein weibliches nur gar zu zartlichs Herze
So pldotzlich uberſiel, da ich, mit großtem Schmerze,

Jhn, ueinen Mann, uicht nur gefggngen wiſſen muf,
Nein, ſondern dquch zugleich, zu gllem Ueberfluß,

Weis,
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Wornach, zum erſten, er, in einem fremden Lande,

Wo ich nicht wein, ob maun die ChriſtenPpflicht vergißt,
Zum andern, auch noch krank an ſeinem Korper iſt!

D. Ng. Wahr iſts, das Creuz iſt gros; und ſelbſt nach GOttes Worte,

Heiſt es das großte Creuz, an einem fremden Orte,
Krank, und gefangen, und vielleicht gar Hülſ los, ſeyn!
Jedoch, auch hier, piag dir, zur Lindrung deiuer Peiun,

Nur um iſſo ernſtlicher, ins Herz ein, was du dorten,
Jm Coaugelio, ſe bſi aus des Heylauds Worten,

Erſichſt, daß namlich Er, der ewig treue Hirt,
Wenn Er, am lezten Tag der Zeit, erſcheinen wird,

Als Richter aller Welt, die Boſen zu beſtrafen,
Den Frommen, Gut's zu thun, zu allen ſeinen Schafen,

Fur jenen ewigen, ſo Schrockens-voller, Fluch,
Der alle Boſen trifft, den groſen SeegensSpruch,

Zur vollen Austilgung all' irdiſcher Beſchwehide,

Und aller Augſt und Noth, eutgegen ruffen werde
»Kommt, Kinder, erbt das Reich der ew'gen Herrlichkeit,
Das euch berettet iſt, vbn Anbegtiun der Zeit:

Denn, da Jch, wie ihr wißt, in euch, fremd, krank, gefangen,
Und ſonſt iu Nothen war, die. uber Mich ergangen:

So habt ihr. Mich beſucht, beherbergt und gepflegt,
Und Mir, in Meiner Noht, manch Labſal dargelegt!

Ein Sfruch, der, in der That, von mehr als zehen Sciten,
Jn deiner jetz'gen Noth dir groſen Troſt bereiten,

Ja, ganz gewiß, noch gar, dich freudig machen muß;
Denn, mache dir nur ſelbſt, aus ſelbigenn, den Schluß:

Wendyz ſchon derjenige, der ſeines GOttes Kinder
JIn ihrer Noth beſucht; und, ihre Noht gelinder

Zu machen, ſich bemuht, ſo groſen Dauk empfaht,
Wie muß der xohn ausſehn, dei dem beraitet ſteht,

Der ſelbſt von feinem GOtt zu groſein Ereui' erleſen,
Und, zum Exempel, arm, gefangen, kiank geweſen,

Und Alles noch daru in einer freniden Etadt!
Was meynſt du, daß wohl der dereinſt zu hoſffen hat?

Zudent

H Matth. 25, zu 46.
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Gott wird, fur deinuen Maun gnug Raht zu ſchaffen wiſſen,

Und ihm ſein jetziges, im Eruſt ſehr groſes, Leyd,
Juſt zur bequehmeſten, zur allerbeſten Zeit,

Nicht nur erleichtern, nein, ſogar in Freude kehren;
So daß, bald oder ſpat, du noch wirſt ſehn und horen,

Daß, ſelbſt im Zeitlichen, ſein Creuz zum Seegen wird;
Weil alle Augſt und Noht, kurjz, alle Creuzes Burd',

So lange nur der Menſch nach Gottes Worten handelt,

Gott, ie und allezeit, ſo ſeeliglich verwandelt,
Daß, aus dem großten Creuz, der großte Seegen fließt,
Geſetzt, wie es ſchon mehr, ja offt, geſchehen iſt,

Es mußten Berge ſich, zur Frommen Rettung, ſpalten,
Die Waſſer Brucken ſeyn, die Raben ſie erhalten,

Des Feuers ſtarkſte Gluht, der Marter großte Peit,
Die ſchonſie Kuhlung, und das beſte Labſal ſeyn!

Denn, o! wie leicht iſt's Gott, die allerſtarkſten Feinde
Von deinem Mann', noch hent, in recht werkthat'ge Freunde

Zu kehren, oder gar, Trotz allem Draun und Schreyn,
Aus Welt-und SatansLiſt, noch heut, ihn zu befröyn?

Sonſt haſt du, ſchon vorher, ganz klar von mir vernonimen,
Ja, in der Auntwort, die ich drauf von dir bekommen]

Geſtehſt du's ſelbſten, daß, bey aller Feinde Liſt,
All' euer Creut doch blos von Gott gekommen iſt!

D. Hon. Jn Wahrheit, du erſcheinſt, in allen deinen Satzeu,
Mir zum wahrhafften Wohl, zum wirklichen Ergötzen,

So troſtreich, und ſo ſtark, daß ich dir frey geſteh',
Daß ich dem ſeeligſten Erfolg' entgegenſeh';

Weil, ſchon anjezt, mein Muht, zuſehends, ſich vermehret,

Und Heri und Geiſt bereits ein' innere Still' erfahret,
Die weit, nur gar zu weit, von mir entfernet war,
Eh', Philomele, mich dein Mund, ſo ſonderbar,

So uberzengungsvbll, und ſo erquickend, lehrte;
Nur weis ich nicht, wie ich mir da recht helfen werde,

Daß ich auch nicht einmahl den armen kranken Mann,

„Jn ſeiuer jetz'gen Noht, perſonlich pflegen kanu!
D. Ng. O! wenn du ſonſt nichts mehr, als nur blos dieſe Klage,
Auf deinem Herizen haſt: ſo ſoll, auch dieſe Plage,

Ganz
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Nein, ganz vom Grunde aus, von mir gehobeu ſeyn?

Doch mußt du abermahls hier ein'ge Lehren horen,
Die dn, geſetzt, daß ſie in Etwas dich beſchwehren,

Nur um ſo mehr, ſogleich, mit wahrer HerzeusLuſt,
Zum weuigſten mit Ernſt, genau befolgen mußt,

Je ſickrer ſie, ſobald du dich nur, wirſt bequehmen,
Darnach zu thun, auch hier, dir allen Kummer nehmen!

D. HM. Du haſt mir ja noch nichts jur Ford'rung dargereicht.
Das mir unmoglich war; Vielmehr machſt du mir leicht,

Was mir unmoglich ſchien: ſo werden deine Lehren,
Doch nun nicht etwann erſt mich gar zu ſehr beſchwehren;

Da, wie du weiſt, Gott ſelbſt, nie mehr von mir begehrt,
Als, was Sein gottlichs Wort und die Vernunft mir lehrt.

Denn, was mein eig'nes Herz und Kraffte nicht erlauben,

Und, was erlauben die? da helf' ich, durch den Glauben,
Den Heriens Glauben, und durch deſſen Zuverſicht,

GStets meiner Schwache auf; und weis, Gott laßt mich nicht!
D. Ng. Auf deinen Kummer dann, von wegen deinem Pflegen,

Sag' ich, iſt es, im Ernſt, ganj uber dein Vermdgen,
Jhn, deinen lieben Maun, nach deiner Schuldigkeit,
Die dir ſein jetz'ges Creuz ſonſt doppelt noch gebeut,

In eigener Perſon zu warten und zu pflegen,
Und deine Lieb' und Treu dadurch au Tag ju legen,

(Geſetzt, manu ſollte dir Vergunſt dazu verleyhn!):
So wird doch, ganz gewiß, das nicht unmoglich ſeyn,

Daß du, recht Demuthevoll, vor dei ien Schopffer treteſt,
Und, um ſo eruſt icher, und offtrer, fur ihn beteſt,

Je weun'ger ſonſt, vielleicht, dem armen krauken Mann
Du und dein ganzes Haus, im mindſten helfen kaun?

Wirſt du Gott dergeſtalt dein Creuz ans Herze legeun:

So wirſt du, ganz gewiß, Sein Vatercherz bewegen,
Daß Er das ganze Creuz, das dich und deinen Mann
Go hart trifft, daß es faſt nicht harter treffen kann,

Nicht nur ſelbſt tragen hilſt, nein, ſondern von euch alleu,
Rach Seinem weiſeſten und gnad'gem Wohlgefallen,

Viel eher ganz entfernt, als ſonſt geſchehen wur',
Wenn du, und wenn dein Haus, ſo offters, und ſo ſchr,

D Milt
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Sein ſteis erbarmendes und treues VaterhHerie,

Jn wahrem Glauben, Reu, und Bus, nicht uberſlelt:
Denn dergeſtalt habt ihr zugleich den Zorn gekuhlt,

Den eure ſammtlichen ſo vielen ſchwehren Sunden
Bisher entzundet, ja, tagtaglich noch entzunden!

Denn, das verſichre dich, der Herr der Himmel hort,

Wenn, und ſo offt dein Herz, Jhn anzuflehn, begehrt;
Geh', wo und wenn du willſt, des Nachts, am Tag', am Morgen,
Fur die Erhorung brauchſt du niemahls nicht zu ſorgen!

Du find'ſt Jhn, ſpat und fruh, zu all' und jeder Zeit,
Auf Seinem GuadenThrohn', und zum Gehor bereit;

Hochſtwillig, wohl zu thun, voll Troſt fur alle Bloden,
Lant Er, der Herr, mit Sich, wie Freund mit Freunden, reden

Weil jeder redlicher und wirklich glaub'ger Chriſt,
Durch ſein andachtiges Gebet, ſo machtig iſt,

Daßf er Gott ſelbſt, den ſonſt Nichts uberwind't und bindet,
Durch ſolches ſein Gebet, recht vollig uberwindet!

Denn, aller Glaubigen Gebet und HerzensSchreyn,

Dringt Gott, zu aller Zeit, ſo tief ins Herz hiunein,
Daß mann es, mit der Schrifft, den Schluſſel pflegt zu nennen,
Durch den, den Himmel wir auf-und zuſchlieſen konnen

Den Hammer, der ihn uns ſo offt ſchon aufgethan
Die Maur, durch welche mann fur Riſſe ſtehen kann

Die Kette, den Maguet, ſo Gott ſo an uuns ziehet
Daß mann Sein Vater Herz und Seine Hulfe fiehet,

Geſetzt, daß ſich, wie es wohl eh' geſchehen iſt,
Der ordentliche Lauf des Himmels andern mußt'

Kurz, wird dich meine Lehr' und Vorſtellung bewegen:
So wirſt du deinen Mann unſaglich beſſer pflegen,

Wenn du, fur ſelbigen, recht offt und ernſtlich bet'ft,
Als, weun du ſtundlich ihn in deinen Armen hatt'ſt!

Souſt

Jac. 5,17 f: 1Kon. 17, 13 Cap. 18, 41 ffi Matth.
7,71; Hiob 5,17 ffi yſ. 106,23; Ejiech. 22, 29 f.; Lue 24, 29; 1Moſ. 19, 22; 2 Moſ. za, ud ff.

RNicht. 10, 12 fi Joſ. 10, 1a ff.!



S öô 8 51Sonſt merke dir zugleich, den HauptSvpruch bey der Pflege
»Befichl nur Gott dem Herrn ſtets alle deine Wege,

Und hoffe feſt, daß Er, der ewig treue Hirt,
Dein Creur, und Alles, noch recht ſehr wohl machen wird

Und ſuch, die Hauptubrik zu ſammtlichen TruſtGrunden
Bey allem Creuz und Leyd*), damit noch zu verbinden,

»Wir wiſſen aber, daß dem, der, nach Eottes ESchluß,
Gott liebt, ein jedes Ding zum beſten dienen mußr!

D. HM. In Wahrheit, ich muß es, von Herzen weg, geſtehen,
Durch deinenkkrafft'gen Troſt und Zuſpruch, iſt's geſchehen,

Daß du die, in der That recht Centnerſchwehre, Laſt
Mir ganz, und auf Ein Mahl, vom Heri genommeun haſt!

So ungedultig drum, als du mich Anfangs machteſt,

Da wenig fehlte, daß du mich zum Zorne brachteſt,
So ſehr zufrieden, ja, ſo freudig bin ich nun;
Zuſehends mehr, ſeh' ich mein Herz im EStillen ruhn!

D. Ng. Wie aber, wird die Ruh' auch wohl bey dir bekleiben?
Und wird, von nun an, auch das Alles unterbleiben,

Weßmegen ich, zuerſt, mich uber dich beklagt?
Und wirſt du wohl, ſo wie ich Anfangs dir geſagt,

Von nun an, gleichwie ich, blos in Gedult dich faſſen,
Und msbeſondere dein vieles Schreyen laſſen?

D. HM. Ob es zwar auſer EStreit, daß mich, ſelbſt Gottes Wort,
Nur gar zu klar, und zwar an mehr als einem Ort

Belehrt, ja auch zugleich Verſich'rung aiebt, daß denen,

Die, auf der Welt, ihr Creuz und Trübſal zu viel Trahnen.
Zu Trahnen, denn ſo heiſt's, zu ganzen Saaten voll

Gebracht, all' ihre Saat zur Freude werden ſoll,
Sogar, daß Gott der Herr die Trahnen ſelbſt abwiſchen,
Und ſie mit ew'ger Freud' und Wonne will erfriſchen 141):

So ſeh ich dovch nun wohl, daß mein bißher'ges Schreyn,
Von' jenen Trahnen ſehr wird unterſchieden ſenn;

Denn, aus den Schranken, die, im großten Creuz, den Frommen
Geſetzet ſind, bin ich, nur gar zu offt, gekommen!

D 2 Denn, PYſ. 37, 5. Nom. 8, a8.  EJſ 126, jf.Math. 5,4. Pl. 126, 5.. Offeunb. 7,
17; 21, 4 Jeſ. 25, 8. Oifenb. aa, 3 if.



52 S
Denn, auch mein jetz'ges Creuz, ſo gros es iſt, wird mich,
Jch ſeh' es, mehr und mehr, recht klar und eigentlich,

Nie ganz verthaidigen! Mit Trahnenvollen Flehen,
Will ich mithinn ſogleich zu meinem Schopffe gehen,

Und das, woinit auch hier ich Jhn beleidiget,
Durch ein busfertiges und glaubiges Gebet,

Jn wah er Demuht Jhm, von HerzeusGrund', abbitten:
So wird Er Seine Huld, von neuem, auf mich ſchutten,

Und, nicht nur, alle Schuld der Sunden mir verzeyhn,
Nein, ſondern auch zjugleich mir Gnad' und Krafft verleyhu,

Daß ich das, was ich nun, mit und noch andern Frommen
Zum wahren SeelenHeyl, mit Gott mir furgenommen,

Zur rechten Zeit, und ſo, zu Stande briugen kann,
Daß maun, ſobald es nur zu Stande, Jedermann

Es, ohne Auſtand, in die Hande geben konne;
Denn, durch ein Etwas, ·das mir jezt noch fremd' iſt, brenne

Jch, fur Begierde, gani! Kurz, noch von dieſent Nun,
Will ich das, was du ſagſt, nach aller Krafft zu thun,

Durch Gott, in vollem Ernſt, mich, nicht allein, befleiſen;
Nein, ſondern ich.will es, auch dadurch, gleich beweiſen.

Daß ich, das Alles, was, nach eiuem innern Zug',
Jch, uber den, von dir bemerkten, wicht'gen Spruch,

»Befiehl, nur Gott dem Herrn, ſtets alleine deine Wege“,
Zu fert'gen, willens bin, dir alſogleich vorlege,

Sobald der Herr, mein Gott, mein ewig treuer Hirt,
Bey meinem Creute mir es moglichemachen wird,

Mit dem, was ich, durch Jhn, mir wirklich furgeuvmmen,
Das denn nichts Kleines iſt, zu vollem Stand zu kommen!

Denn, von dem, durch den Geiſt des Herrn geſteckten, Ziel',
Bemerke dir ganz kurz, zum voraus, nur ſo piel,

Daß, “Die Empfehlung in die Gbhuht Gottes,
beyde,

Jm Wohl und Weheſtand', in Freude und im
Leyde,

Zu all' und iederzeit“, es, zum gemeinen Wohl,
Und iwar in Poeſie, in ſich enthalten ſoll!

Ein



Ein Ziel, das, wenn mein Gott die beygeleate Burde
Nicht maehtigſt tragen half', ich nie erreichen wurde,

Da dieſen Weg, ſo viel mir hiervon wiſſend iſt,

Noch Niemand iemahls ſich ſo hat zum Ziel' erkieſt,
Wie ich, durch Gottes Krafft, mir jetzo furagenommen;
Deun Alles, was maun noch, auf ſolche Art, bekommen,

Geſetzt, daß es, wie es des Meiſters Werk aurmeiſt,
Gelbſt in der That ein Werk des großten Meiſters heiſt,

Sind, von dem Ganzen, nur blos Theile zu benennen!
D. Ng. Da dich mein Schickſal mir ſo nah hat lernen keunen;

Und, welch ein GottesſKind warſt du doch, in der That,
Eh' Gott dein jetz'ges Creuz dir zugeſendet hat!

So ſag' ich frey, daß, da ich in Erwagung ziehe,
Wie fromm du ſonſten warſt, ich, fur Begierde gluhe,

Zu horen, wie ein Werk du ausgeführet haſt,
Zu welchem du, aujert, in deiner Creuzestaſt,

Aus mehr als einem Grund, dich auſer Stande ſieheſt,
Dagß du dieienigen dabey zu Rathe zieheſt,

Durch deren Arbeit du dein Werk erleichternkount'ſt,
Wenn ſolche du dabey in deinen Handen fand'ſt!

Denn das begreifſt du leicht, ein Werk von ſolcher Große,

Und innern Wichtigkeit, bey ſolcher vollen Bloße,
Von außrer Hulf', denn Nichts haſt du dich zu erfreun,
Das ein'ge Hulfe that, will was Beſonders ſeyn!

D. HM. Und wenn es zehen Mahl noch ſo was Soudres hieſe:
So glaube ſicherlich, daß ich's nicht unterlieſe,

Geſetzt, daß Fleiſch, und Welt, und Teufel es verbot!
Deunn, durch das, was anjezt in meinem Hert vorgeht,

Weis ich, ganz Zweifelsfrey, mein Ziel werd' ich erreichen;
Und Gott wird hierbey ſich, nur um ſo macht'ger, zeigen,

Je wen'ger, ohne Gott, es mir ie moglich war',
Geſetzt, wie es nicht iſt, daß ich, durch zehn und mehr

Vorganger, meinen Weg gar ſehr erleichtern konnte!
Deun, wenn ich wirklich zehn und mehr Vorgauger fande,

Wie konnten, alle die, mir ſo viel Krafft verleyhn,
Als mir, zu meinehn Ziel, wird wirklich noöthig ſeyn!

Gott aber, deſſen Weiſ' es alleieit geweſen,
Zu groſen Dingen ſich Perſonen iu erleſen,

Dz Zu



21 tZu deren Krafften mann das mind'ſte Zutraun hat,

Gott, ſag ich, Gott, mein Gott, wird mir zu dieſer That,
Gauz ſicher, ſo viel Huld und ſo viel Krafft erweiſen,
Daß Manchea, fur die Krafft, und Huld, den Herren preiſen,

Und, auch in dieſem Werk, Sein Werk erkennen wird
Kurz, Gottes Geiſt, der mich, ſo ſichtbar hierbey fuhrt,

Wird mich, zur rechten Zeit, gewiß zum Zwecke bringen!

Der lehrt mir Thaten thun und uber Mauren ſpringen
Die FleiſchesAugen ganz unuberſtetglich ſind,
Da ſie des GeiſtesAua' gar leicht erſteiglich findt!

D. Ng. Jeh ſehe ſchon, Gott hat zu Etwas dich erkohren,
Dauu nicht jeder Meuſch in dieſer Welt gebohren;

Gott alſo ſeegne dich, und gebe ſo viel Krafft,
Daß, ſolche deiner That ein ſolches Anſehn ſchafft,

Deragleichen nohtig iſt, wenn du ſie, zum Erbauen,
Und deſto großerem und feſterem Vertrauen

Auf Gott, den Herru, auch ſelbſt in großter CreutesLaſt,
Zu deines Nachſten Wohl, der Welt gewidmet haſt!

Sobald du drum dein Werk wirſt ganz zu Stande haben:
So hoff' ich, daß, um mich mit dir daran zu laben,

Du ſelbiges auch mir nicht vorenthalten wirſt,
Weil mich, ich ſag' es frey, recht herilich darnach durſtet!

Die Haus M. Da ich, mit dem, was ich, bey deinem letztern

Spruche
Betrachte, auch zugleich das zu verbinden ſuche,

Was dem, der Gottes Wort verehrt, und fleiſig lieſt,

Aus des Tobia Buch ohufehlbar wiſſend iſt,
»Solch Trubſal aber lies Gott uber ihn ergehen,
Daß die Nachkommeuſchafft ein Muſter ſollte ſehen,

Ein Muſter der Gedult, wie an dem heil'gen Jobr;
Und da ich, uberhaupt, zu meines Gottes Lob,

Und
2) Pſ. 6a, 10.

yſ. 6o, 14.
ue) Pſ. 18, zo.

Cap. 2, 12.



 e 55Und Seiner Ehre Ruhm, nach ſamtlichem Vermogen,
Das Gott darreichen wird, ein Beyſpiel darzulegen,

In rechtem wahren Eruſt, mit Gott geſonnen biu,
Von dem, was Jebdermaun, der, mit getreuem Sinn,

Juſonderheit im Creut, Gott recht verehren wollte,
Dem großten Creuzes Held, dem Job ablernen ſollte,

»Daß namlich, auch ſogar im großten Creuzes-Schmerz,
Jm hart'ſten Schickſal, mann, ohn' Heucheley und Scheri,

Doch der Vergnugteſte und Glucklichſte muß heiſen,
And auch ſeyn konnen; ſo, daß maun noch, Gott zu preiſen,

Und zu verherrlichen, wie Job, im Stande iſt,
Geſekt, daß mann ein Creur, wie der, ertragen mußt'

Eo bin ich zwar bereit, den Anfang der Gedanken,

Dir willig kund iu thun; doch halte dich in Schranken,
Und ſey damit vergnugt, willſt du, daß ich dein Wohl,

Wie du das meinige, recht bald befordern ſoll!
Denn davor, daß, durch Gott, und deſſen WunderGute,
Du mein verfinſtertes und ganz verirrt Geniuthe

Auf ſeinen vorigen ſo ſeel'gen Weg gebracht,

Hab' ich die Freyheit dir, ſo balde, zugedacht,
Sobald du nur von mir die erſteren Geſange,
Gehort; jedoch, geſetzt, daß mein Geſang nicht klange,

Wie er wohl klingen ſoll: ſo bitt' ich, ſtimme du,
Wie du bißhero pflegt'ſt, mit deiner Stimme zu.

Daß wenigſtens dem Ohr mein Lied annehmlich klinget;
Denn dann geſchicht's gewiß, daß es zum Herz eindringet!

Die Ng. Weil ich den Schopffer, den auch mir ſo gnad'gen

Gott,
GSelbſt in der, auch auf mich bißher ergang'nen, Noht,

Nach allem Maas der mir von Jhm verlieh'nen Gabe,
Sowohl bey Tag als Nacht, gelobt, geprieſen habe,

Sogar, daß, wie du weiſt, ich, manche liebe Nacht,
Mit vollem Lobgeſang', ſehr munter zugebracht;

(Denn, wie viel Monathe ſind nicht bereltss vergangen,
Daß ich, der Meinigen beraubt, bey dir gefangen,

D 4 Und

H Cap. 1, 21.
Hiob 1, 13221.
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16. Se  WUnd ſo eng' eingeſperrt geweſen und noch bin!)
ESv ſchluße ſelbſt, wie mein zwar ſtets vergnugter Sinn,

Nach aller ſeiner Krafft, alsdann Gott loben werde,

Geſetzt, daß Er, durch dich, mir wiederum beſcheerte,
Was maun, ſo unverhofft, mir da geraubet hat,
Wo ich, nichts Boſenmir bewußt, nichts weiter that,

Als, was mir die Natur und Pflicht und Liebe hieſe,
Und, da ich, noch datu, fur das, den Schopffer prieſe,

Was gleichwohli, gleich darauf, mein Ungluck mir gebahr,
Und was, biß izt, das Grab fur meine Freyheit war!

„Kurtz iſt es dir ein Eruſt, mich wieder frey iu laſſen:
Edo will ich Gottes Lob, auf ſolche Art, verfaſſen,

Wie Gott der Herr nur Krafft mir wird dartu verleyhu,
Und Jhm und dir dafur, auf immer, dankbar ſeyn!

Die HM. Aus Achtung fur die dir von Gott verlieh'nen Gaben,
Deun die muß jeder Menſch, fur Gottes Gaben, haben!

So wie zugleich aus dem, was Dank und Schuldigkeit,

Schon an ſich ſelbſten, mir und meinem Herz gebeut;
Dank namlich, theils fur dein ſo herrliches Belehren,
(Jch hatte faſt geſagt, dein gottliches Bekehren!)

Theile fur den lieblichen bißherigen Geſang:
Schuld, weil dein' Unſchuld mir, ſo tief, ins Herz eindrang,

Daß, ſeitdem du davon mich naher unterrichtet,
J

Die bloſe Billigkeit ſchon, hierzu mich verpflichtet;
J Nicht nur allein, ſag' ich, aus Ehrerbietigkeit,
J

Nein, ſondern auch aus dem, was Dank und Schuld gebeut,

J Muß, will, und werd. ich dir gern die Freyheit ſchenken!
Wie aber? wirſt du wohl einſt gern an mich gedenken?

Da du, bey aller der auf dir gehabten Laſt
Am LebensUnterhalt' nie Noht gelitten haſt!

Deun, das hoff' ich, wirſt du freywillig ſelbſt geſtehen,
An dem, was Nohtdurft heiſcht, haſt du nie Noht geſehen!?

Die Na. Was ich, nur eben ijt, freywillig dir verſprach.
Dem komm' ich, ganm gewiß, ſo lang' ich lebe, nach!

Weil aber dir dein Gott dein Herz dahin gelenket,
Daß du, ſo grosmuthsvoll, die Freyheit mir geſchenket,

Und ſo mein ſehuliches Verlaugen mir erfullt,
Zu einer Zeit, da ich mir's gar nicht eingebild't;

Zu



SS  8 57Zumahl, ſeitdem ich dir, durch mein eſtan gs Singen,
Ein ſolches lebhafftes Vergnugen ſahe v. eil/

Daß an die Freyheit ich, zuletzt, jo wenig dacht',
Je wen'ger du um ſie mich ſelbſten haſt gebracht:

So glaube ſicher, Gott, der,aller Menſchen Denken,
Nicht nur weis, nein, zugleich wie WaſſerBache leukeu,

Und alſo lenken kann, daß Wollen Thun und That
Viel einen andern Weg, und andern Ausgaug hat,

Als etwaun ſich der Menſch im Aunfang furgenommen;
Gott, ſag' ich, der, noch nie, Ein Einzigs Seiner Frommen

Nur Ein Mahl, ganj und gar, in ihrer Noht verlies,
Gott, der ſo gut'ge Gott, will und wird, gauz gewiß,
Aurh dich, in deiner Noht, ſo weniger verlaſſen,
Je mehr du dich bemuhſt, recht glaubig ihn zu faſſen;

Sogar, daß ich, von Jhm, und Seinent VaterSiun,
Ganz unumſſtosbar feſt weis und verſichert bin,

Er wird, inſonderheit auch allen deinen Sachen,
Ein ſo erwunſchtes, ja, ſo ſeelig's Ende machen,

Daß du, und daß dein Haus, beſonders ſelbſt dein Manu,
Fur alles Crent, ſogros es wirklich heiſen kann,
Gott, hier und ewig, uie gnug werdet danken konnen!
Um aber, auch mich ſelbſt, nicht undankbar zu nennen:

So fallet, eben jeit, mir ein Gedanke ein,
Durch den ich, hoffentlich, dir werd' erſprieslich ſeyn!

Du namlich ſollſt das Land, die Stadt, das Haus mir ſagen,
Woſelbſt dein Mann jeit iſt: ſo will ich Etwas wagen,

Und mich bemuhn, ob ich nicht ſelbſt mit deinem Mann',
In der Gefangenſchafft, perſonlich ſprechen kann?

Deun, glaublich, wird mann jezt Niemanden zu ihm laſſen;
Jch cher kann, gat leicht, Gelegenheit abpaßen;

Denn, Zweifelsfrey, ſchaut er, in feiner Einſamkeit,
Sehr offt ium Fenſter raus; uud, eben dieſes, beut

Mir die Vermuhtung dar, gar bald zu ihm zu kommen:
Denn, gani gewiß, macht er, ſobald er nur vernommen,.

Daß eine Nachtigall ihm in der Nahe ſchlaugt,
Da er iu unſerm Schlag ſo groſe Neigung tragt,

Die Fenſter willig auf; Und dann kann mir's nicht feblen,
Go flug' ich bev ihm ein; Dann will ich ihm eriahlen,

D Was



z3 SRWas ich bey dir, die Zeit, ſeit der du einſam biſt,
Geſehn, gehort, und was noch ſouſt geſchehen iſt!

Hhufehlbar wird darauf dein Mann auch mir erzauhlen,
Wie er bißher gelebt? und juſt den Weg erwahlen,

Daß er auch dir, von ſich, geuaue Na-hricht giebt;
Denn, ich weis zu genau, wie herilich er dich liebt!

Kurr, es wird ganz allein an deinem Willen liegen:
So ſiehſt du, heute noch, mich willigſt zu ihm flugen;

Nur unterrichte mich genau von dem, wao du,
Zur wahren Forderung ſo dein' als ſeiner Ruh',

Wiuſt, daß es ihm getreu von mir berichtet werde!
Denn, ich richt' Alles aus, treu, redlich, ohn' Gefahrde!

Die HM. Da Gott, mein treuer Gott, mich Seiner Vater
Huld,

Bey aller meiner, ach! uur gar zu groſen Schuld,

Die, leyder! ich, biß irt, ob aller meiner Gunde,
Jn groſem Uebermas, in meinem Heri' empfinde,

Noch ut, da ich ſo ſehr verirrt, ſo wehrt geſchatzt,
So ſeh' ich mich jn ſo gluckſeeligen Stand verſetzt,

Daß ich, da ich, wie ganz von vorn, auf Gott zu bauen,
Und, noch von heute an, in Glauben und Vertrauen,

Auf meines Gottes Treu, Lieb' und Barmheriigkeit,
Und meines Heylaunds Blut, Tod, und Gerechtigkeit,

Zu bauen ſuche, ja, bey Tag' und Nacht gedenke,
Wie ich mich, ganz und gar, in Gottes Huld verſenke,

Daß, ſag' ich, ich voraus weis, Gott wird, auf mein Flehn,
JAuſt zur bequehmſten Zeit, aus Seinem Himmel ſehn,

Und unſer aller, auch anzjezt, im Beſten denken,

Und insbeſondre mir ein ſolches Herze ſchenken,
Das ſtets, in Weh und Wohl, in Freude und in Leyd,
Durch wahre GottesFurcht, und GottGelaſſenheit,

Durch Hoffnung und Gedult, in Gott gefall'gem Stillen,
Mit ſeinem heiligen, und immer ſeel'gen Willen,

Gern wird zufrieden ſeyn; und Jhn, den treuen Gott,
Nicht uur in jetziger, nein, ſtets, in aller Noht,

Fur ſeinen ein;'gen Schutz, Troſt, Starke, und Berather,
Fur ſeinen gnadigen getreu- und lieben Vater,

Jn



J  W 59Jn Demuhtsvoller Furcht, ſtets kindlich lieben wird.
Denn Er, mein lieber Gott, mein ewig treuer Hirt,

Muß, will, und wird gewiß, noch allen meinen Sachen,
Zur rechten Zeit, ein froh, und ſeel'ges Ende machen!?

Das weis ich, ganz gewiß! Was aber den, von dir
Verſprochnen, Weg betrifft: ſo habe ich, bey mir

Jn Ueberlegung, mehr als Ein Mahl, langſt genommen,
Wie? und durch welchen Weg? ein Mittel zu bekommen,

Daß ich, von meinem Mann', und er, mein Mann, von mir,
Zum wenigſten manchmahl, gewißen Grund erfuhr;

Jch namlich, wie es ihm in ſeinem Creuz' ergehe?
Und er, wie es um mich, bey ſolchem Creuze, ſtehe?

Nie aber, denn mann hat ihn gar zu gut derwahrt,
Hat alles Denken mir ein Mittel offenbahrt,

Das deinem Mittel, nur im mindeſten, beykame!
Schluß' alſo ſelbſt, wie gern ich das von dir annehme;

Und ſey, von jetzo an, ſo lauge, als es dir
Von ſelbſt gefallig iſt, mein lieber LufftKurier;

Und eyle, was du kannſt, durch deiner Flugel Gaben,

Durch Frank'n und Bayerland, hin in das Land der Schwaben,
Nach Augſpurg, der ſo Welt-bekant-beruhmten Stadt,

Und, in der, nach dem Thurm y der ſeinen Namen hat
Von Gogging, einem Dorf, das, wenig BuchſenSchuſſe,

Und zwar nach Abend zu, von Augſpurg liegt; und wiſſe,
Dagbß, auf demſelben Thurm, Dreyzehen Treppen hoch,

Die Oſt-Weſt-Stub' es iſt, woſelbſt ſein Creuzes Joch
Mein lieber Mann, nun ſchon ein Jahr, und ſehr viel Wochen,
Getragen, ohune daß was Anders er verbrochen,

Als, daß ſein redlichs Heri ſich feſt auf das verlies,
Was mann, von Freyhetit, Recht, und Schutz, und Hulf' ihm

Und daß, auf einigen, nach Pflicht gethanen Tritten,
Er, gar zu Eyfervoll, die Klugheit uberſchritten;

So daß, wenn heut' ich noch mein Leben laſſen mußt',
Jch ſicher weis, daß dies ſein ganz Vergehen iſt!

Doch, eben drum, ſieht ſich, durch Gottes groſe Gute,
Mein, leyder! biß auf heut verirrt geweſt, Gemuhte,

Nun

H Jſ. 66, 11.



60 S WNun in ſo ruhigen, ja ſeel'gen Stand verſcetz't,
Daß ich dir dhilliglich geſteh, daß ich, anjetzt,

Mich weit gluckſeeliger erachte, als vor dieſen,
Eh mir mein lieber GOtt mein jetz'ges Creutz gewieſen;

Denn, netzo ſeh' ich erſt, recht klar und deutlich, ein,
In welchem ſeel'gen Stand' in was fur Gluck, die ſeyn,

Die GOtt, der treue GOtt, ſtatt vieler ird'ſchen Freuden,
Statt groſen eiteln Glucks, zu groſem Creuz und Leyden,

Zu Janimer, Angſt, und Noht, allhier vkrorduet hat!
Denn, Ungluck ohne Schuld, hat dem, noch nie, geſchad't,

Der ſich auf ſeinen GOtt verlies; Ein rein Gewiſſen
Wird Frommen jederzeit ein Troſt verbleiben muſſen,

Den ihuen, ſelbſt die Holl', und kurt, kein Feind nicht raubt,
Und wenn er arger noch, als ſelbſt der Teufel, ſchnaub't!

Ja, eben drum wird GOtt, aus Seinen hohen Hohen,
Nur um ſo gnadiger, und eher, auf uns ſehen,

Da Er, der Alles ſieht, die Laſt, die uns jeit beugt,
Schon lang' weis, ehe noch ein Seufzer zu Jhm ſteigt!

Der Menſch iſt ja ſein Werk; Leib, Seele, Geiſt, und Leben,

Vernunft und Sinn, hat ja, nur GOtt allein, gegeben;
Die ganze Erde wies? Er ihm tur Wohnung an,

Und macht' ihm Thier und Fiſch und Vogel unterthan;
Fur ihn fullt? Er, der HErr, das Meer, die Fluß', und Walder,
Die Ebnen, Thaler, Hohn, die Garten, Wieſen, Felder,

Mit Saamen, Gras und Kraut, Baum, Vogel, Thier und Fiſch,

Und deckt', an allem Ort, gar reichlich, ihm den Liſch!
So kann Er alſo ja, auch uns, unmoglich haſſen,
Zumahl, da wir, durch Jhn, uns ganz auf Jhn veilaſſen!

Und wird, ſo furchtbar auch das Wetter ſich aufthurmt,
So ſehr das ungeluek, faſt rund rum, auf uns ſturmt,

Doch endlich Alles noch zu unſerm Beſten wenden!

Denu, auch das jetz'ge Creuz kommt, blos aus ſeinen Handen;
Und Er bezeugt gewiß auch uns die Eigenſchafft,
Daß ſeine Kinder Er dann recht liebt, wenn Er ſtrafft!

Kurz, wenn, nach Davids Spruch“) die Meere wütend wallen,
Wenn, durch, ihr Ungeſtum, die Berge ſchon einfallen,

Der
H Jſ. a6, 1 ff.

J



S  W 61xDer Abgrundſ ſelbſt ues zeigt, und Alles kracht und bricht:
So fureht't ein GOttesKind ſich dennoch niemahls nicht!

Ja, wenn der Himmenſcheint, mit Schrockenvollſten Wettern,
Die Erd', und was drauf iſt, recht vollig zu zerſchmettern:

ESo furcht't, fur allen dem, ein GOttesind ſich nicht!
Denn GOtt iſt Seine Sturk', und ſeine Zuverſicht!

Der GOtt ſorgt auch fur uns! Was ſollt' ich alſo ſcheuen!
Vielmehr will ich mich noch, ob unſerm Creu', erfreuen!

Nur GOtt weis, was uns nützt; Der will uns glucklich ſehn;
Und, was Er will, geſchicht; Drauf will ich feſt beſtehn;

Und, wenn, wie Dauiei,“) mann mich zu Lowen weiſen,

Und, wenn, wie jene Dreh, mann mich ins Feuer ſchmeiſen,
Und noch ſo martern wollt', in glaubigem Vertraun
Auf GOtt, dem herb'ſten Tod' beherzt entgegen ſchaun

Jeit aber ſoll Gedult, und Glaub', Gebet, und Tiuhnen,
Die macht'ge Ruſtung, die der treue Heyland denen,

Die ſeine Kinder ſind, in aller Angſt nud Pein,
So vfft empfohlen hat, auch meine Ruſtung ſeyn!

Denn da, durch GOttes Krafft, ich jeit, nur darauf, denke,
Wie ich mich, mehr und mehr, und ganz, in GOtt verſenke:

So leb' und ſterb' ich drauf, »Daß, was ſein Wort verſpricht,
Auch insbeſondere au mir gewiß geſchicht“!

Und ſchließe, mit dem Spruch “Wenn ich uur Dich, HErr,
habe,

„Frag' ich, nach Himmel, Erd', und aller ihrer Gabe,

Nie Nichts; wenn mir gleich Leib und Seel' verſchmacht't:

ſo biſt
Du doch mein HerzensTroſt, und Theil, HErr JEſu Chriſt!

Und meine Freude bleibt, daß ich die Hande falte,
Und herzlich bet' und ſing', und ſtets zu GOtt mich halte;

Denn, Glaub', Lieb', Hoffnung, kurz, mein' einz'ge Zuverſicht,
Bleibt ſtets auf GOtt den HErrn, auf meinen GOtt,gericht't!

D. No.

Dan. 6, 20 ff.
Dan. 3, 16ff.

t) Ebr. xi, 33-403 Jeſ. 43, 1 nf.
Iſ. 73, a ff.



62 —Q.—D. Ng. Geprieſ'nes GOttes Kind, hier und dort hoch geprieſen;
Da GoOtt, dein GOtt, ſchon hier, dir ſolches Heyl erwieſen:

Wie ſeelig wirſt du nicht, uach ganz vollbrachter Pein,
Jn alle Ewigkeit, in jenem Leben ſeyn! 4

Der Verfaſſer, an den Leſer.
Wie ſeelig aber bin nun wohl, Jch Selbſt, zu nennen?
Denn, Leſer, ſag' es ſelbſt, muſt Du nicht frey bekeunen,

Mein Lied und Lobgeſang auf die Gefangenſchafft,
Wird, ſeyrs bald, oder ſpat, durch GOttes Gnad' und Krafft,

Mehr TroſtBedurfende in ewig's Wohl verſetzen;
Zumahl, weun GOtt, mein GOtt, mich noch ſo wehrt wird ſchätzen,

Den gauzen Lobgeſang auf die Gefaugenſchafft,
So, wie ich ſolchen mir, durch Seines Geiſtes Krafft

und Guade, furgeſetzt, in vollen Stand zu bringen 1)!
Denn, ob ich fahig ſey, ein Daukkied GOtt zu ſingen:

Von dem kanuſt du, durch GOtt, zur Guuge Proben ſehn,
Jn Pſalmen, die theils hier, theils aber oben ſtehn 1)/

(Denn, daß, und wie, auch die, aus meinen Handen kommen,
Das haſt du allbereits zu Anfang 4) klar vernommen;)

arn Pſalmen, die gewiß, wo nicht ihr inn'rer Geiſt,
Und mein ſo ſchwehres Creui, doch dieſes ſchatzen heiſt,

»Daß, in Ermangelung Pappiers, und Dint!, und Feder,
Der gauie Erſtre Theil, in ziemlich harte Breter,

Auf eine, ganz gewiß noch nie verſuchte Art,
Durch eine Nadel, die den HalsBund mir verwahrt,

g aus Vier Cheilen beſtehen.
Hiermit wird auf die, bey der Einleitung zu dem ganJ

tien Werke beſindlichen, go, und auf die, bey dem Erſten
Theile befindlichen, 100 Lieder, gezielet; Weil dieſe Er
zahlungen eigentlich kein beſonderes Werk fur ſich ſelbu
ſind, jonderu mit den zugehorigen 150 Liedern verknupfft
werden muſſen!

Fr) Ju der Vorrede zum Erſien Theilt.

Mit
Nach der, oben bey der Zuſchrifft an meine Fraupaa.
21,) beñndlichen Note, doll namlich das ganze Werk,

G. 2



SR 63Mit welchem ſauren Schweis, kannſt du, von ſelbſt, leicht ſchluſſen,

Und wenn du's nie verſuchſt, gegraben werden muſſen“!

Ein Umſtand, welcher mich, ſo mehr, vertreten kann,
Geſetzt, man trafe, hie und da, noch Fehler an,

Da, auſer allen dem, auch Platz zum Coneivpiren,
Und ſolche Bucher, die zum TieferDenken fuhren,

Ja, Alles, mir gefehlt, was ſonſt uns nothig heiſt!
Denn GOttes heil'ges Wort, und GOtt der heil'ge Geiſt,

Die waren es allein, die ich zur Hulfe fande,
Biß GCOtt, ſehr ſouderbar, mir jene Hutfe ſaundte,

Die, wenn mein Leben. GOtt, ſo lange, mir erhalt,
Der kunft'ge zweyte Theil, ausfuhrlich dir eriahlt.

Jedoch, ſo ſehr man ſich, auf dieſer Welt, bemuhet,
So gros, gelehrt, und reich mann etwann iſt, wo ſiehet

Manñn ie ein MenſchenWerk, das, vollig Fehlerfrey,
Das, ſo vor GOtt, als Welt, ſtets gant vollkommen ſey!

Zum Schluſſe, merke Dir Drey philoſoph'ſche Satze,

Wovon ich weis, daß ſie Ein Jeder Weiſer ſchatze,
Geſetzt, daß (wenn er GOtt, und GOttes Worte flieht)

Er nur die WeltWeisheit in Ueberlegung zieht;
Denn, in dem kuuftigen mir vorgenomm'nen Stucke,

Seh' ich auf ſie gewiß, verſchiedine Mahl, zurucke;
Weil deren Anwendung, wenn maun ſie richtig nimmt,
Von meinem ganzen Creur' ein Merkliches beſtimmt!

Zum Erſten: »Aus dem Ziel', aus den Bewegurſachen,
Kaun mann verlaßige vernunft'ge Schluſſe machen,

Zum Urtheil der und der, ja, einer jeden That,

Die mann, ſo oder ſo, einſt unternommen hat“
Zum Andern: »Eine That, die gut iſt, wird zur boſen,
Wenn die Triebgeder blos die Leidenſchafft aeweſen,

Und Abſicht, Endzweck, kuri, was mann zum Ziel' erkieſt,
Auf keinen lautern Grund gebauet morden iſtn!

Zum Dritten: “Eine That, die wirklich ſchlecht zu nennen,
Wird manu uicht mehr fur ſchlecht, vielmehr fur gut erkennen,

Wenn ſie die Noht vertritt, wenn ſie zum Mittel wird,
Das die Beforderung des Guten mit ſich fuhrt'!

Womit,



64 SSWomii ich noch, zuleit, den wicht'gen Satz verbinde,
Dern ich, in allem Recht, ſehr tief gegrundet inde:;

»Wenn mann unſchuldige Gefangene befreyt,
Thut mann ein lobliches Weit der Barmheriigkeit“!

Auaſpurg,
am zrſten Januarii,

1761.

Benjamin Gottfried Reyher.

Not. Daß oben pag. 59. lin. 32 32. nikine beyden  SendSchrei
ben an Ein gauzes geehrtes Publieum uberhaupt. und an
der Kayſerl. Fraueiſciſchen Akademie freyer Kunſte und
Wiſſenſchafften zu Auaſpurg fammtliche reſp. hochſt-hoch
und anſehuliche Mitglieder inſonderheit'?, verſtanden wer—
den, welcherwegen, oder vielmehr, daß in ſelbigen das, ſo
viel Aufſehen gemacht habende, von Herzbergiſche Schrei
ben an Einen HE. und HW. Magiſtrat der freyen Reichs
Stadt Augſpurg, zugleich mit von mir bevgefugt worden
iſt, Ein Hochedler und Hochweiſer Magiſtrat der freyen
Reichs Stadt Augſpurg, zu dem, in der Vorrede zu dieſer
gegenwartigen biege gedachten, dffentlichen Arreſte zu
ichreiten, ſich befugt erachtet nat: habe ich, gewiſſer Urſachen
wegen, noch allhier anmerken muſſen.
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